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Genfer Auftalt. 


Nach zwei Monaten abſoluter Untätigkeit geht der 
Völkerbund an die Arbeit. Noch nie hat er eine ſo gefähr⸗ 
liche und ſchwierige Periode mitgemacht. Von allen Sei⸗ 
ten iſt ſein Preſtige bedroht. Die Ereigniſſe im Fernen 
Oſten und der Austritt Japans verſetzten dem Dogma der 
Univerſalität, auf welchen ſeine Konzeption der neuen 
Ordnung beruhte, einen fatalen Stoß. Anderſeits — man 
mag ſagen was man will — die Unterzeichnung des Vier⸗ 
mächtepakts erſchütterte ebenfalls ſeine Autorität in 
Europa. Die Verſchwiegenheit der britiſchen Politik, die 
zum Großteil dem perſönlichen Einfluß des Miniſterpräſi⸗ 
denten Macdonald entſpringt, der, wie man weiß, bei jeder 
Gelegenheit ſich bemüht, den Aktionsradius der Genfer 
Inſtitutionen zu verringern — die Stellungnahme einer 
herablaſſenden Verachtung, welche Italien gegenüber 
Genf eingenommen hat, die immerwährenden Verſprechun⸗ 
gen Rooſevelts, der lärmende Abfall Deutſchlands, deſſen 
Aſpirationen und das ganze nationale Leben in abſolutem 
Gegenſatz zu den Grundprinzipien des Völkerbundpaltes 
ſtehen, haben Genf ebenfalls empfindlich getroffen. Es 
genügt, die Tagesordnung des Rates und der Völkerbunds⸗ 
verſammlung zu durchblättern, die gleichzeitig bis Mitte 
Oktober tagen werden, um ſich dieſe Tatſachen zu Gemüte 
zu führen. 

Während Genf erwartet, daß ſich der diplomatiſche 
Horizont aufklären wird, hält es fih ſtrikt an die Auj- 
gaben, die ihm im Simne des Paktes auferlegt wurden. 
Es verſchanzt ſich vorſichtig hinter die Aufgaben techni⸗ 
ſchen und adminiſtrativen Charakters und bemüht fi 
das Funktionieren der zahlreichen permanenten Organis- 
men zu ſichern, die unter ſeiner Autorität ſtehen, ob es ſich 
nun um humanitäre Fragen — Kampf gegen Rauſch⸗ 
gifte, Sklaverei, Fürſorge auf dem Gebiete der Hygiene 
uſw. — oder um politiſche Miſſionen handelt: Schutz der 
Minderheiten, Kontrolle der freien Stadt Danzig, Re⸗ 
gime des Saargebietes, Regime der Kolonialmandate, 
Regelung der ſüdamerikaniſchen Konflikte uſw., praktische 
Zusammenarbeit und techniſche Hilfe in China, Aktion 
des Finanzausſchuſſes in Oeſterveich, Bulgarien, Griechen⸗ 
land, Ungarn, Eſtland, Rumänien, internationale öffent⸗ 
liche Arbeiten, Kommunikationen, Tranſit, intellektuelle 
Zuſammenarbeit. Gleichzeitig trachtet der Völkerbund 
ſeine Statuten zu vereinfachen, den Völkerbundpakt mit 
dem Pariſer Pakt in Einklang zu bringen, eventuell den 
Rat zu erweitern durch Schaffung eines neuen nicht⸗ 
permanenten Sitzes. Gleichzeitig bemüht ſich der Völker⸗ 
bund, Markſteine für die Zukunft abzuſtecken. Er ſtudiert 
deshalb die Lage, die durch den Schiffbruch der Londoner 
Konferenz geſchaffen wurde, um bereit zu ſein, beim erſten 
Anruf einzugreifen. 

Dieſe flüchtige Aufzählung zeigt, daß die Leiter des 
Völkerbundes den feſten Willen an den Tag legen, aus⸗ 
zuhalten und auszuharren. Seine Freunde begreifen, 
daß es ſehr ſchwer wäre, unter den gegebenen Umſtänden 
die Widerſtandskraft des Völkerbundes auf eine zu ſtarke 
Probe zu ſtellen, und daß es im Augenblick die befte Tat- 
tik iſt, Zeit zu gewinnen. Dennoch laſſen ſie ſich nicht 
einſchläfern, wie man es an einigen Stellen wünſchen 
würde. Sie glauben, daß ſie, wenn ſie beſſere Tage ab⸗ 
warten wollen, keine Gelegenheit — und auch die beſchei⸗ 
denſte — vorbeigehen laſſen dürfen, den Völkerbund zu 
feſtigen. Es iſt möglich, daß die Großmächte Genfs doch 
noch bedürfen werden, wenn es ſich z. B. darum handen 
wird, die permanente Abrüſtungskommiſſion aufzuſtellen 
und die Kontrolle, die im Laufe der letzten franzöſiſch⸗ 
engliſch⸗amerikaniſchen Beratungen in Paris nicht in 
Frage geſtellt wurde, zu verwirklichen. Nur dieſe Kon⸗ 
trolle kann, wie ſich Litwinow ausdrückte (der übrigens 
pro domo ſprach), die „friedliche Koexiſtenz“ der alten 
demokratiſchen Ziviliſation und der neuen Diktaturen 
* deren Aufkommen das Antlitz Europas verändert 


Zloty 7.—. 


Das Programm der komnienden Beratungen enthält 
keine direkte Anſpielung auf die ſchweren politiſchen Pro⸗ 
bleme der gegenwärtigen Stunde. Die Schuld daran tra⸗ 
gen die Außenämter, die ſich nicht feſtlegen und das Ter⸗ 
rain noch ſondieren wollen. Dennoch werden die Ver⸗ 
handlungen, die hinter den Kuliſſen zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Regierungen und insbeſondere unter den Mi⸗ 
niſtern der Großmächte ſtattfinden werden, ihren Wider⸗ 
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Abrüſftungsbeſprechungen nach Genf verlegt. 


der deutihe Außenminiſter wird über den Stand der Abrüſtungsfrage unterrichtet. 


Genf, 8. September. Die allgemein erwarteten 
Abrüſtungsbeſprechungen in Genf haben in den Sonn⸗ 
abendabendſtunden eingeſetzt. Der engliſche Außenminiſter 
Simon ſtattete Sonnabend abend in Begleitung des 
Unterſtaatsſekretärs Eden dem Reichsaußenminiſter 
v. Neurath. im Carlton⸗Hotel einen Beſuch ab. Die 
Unterredung währte über eine Stunde. Wie von deut⸗ 
ſcher Seite mitgeteilt wird, haben die Vertreter Englands 
den deutſchen Außenminiſter über den augenblicklichen 
Stand in der Abrüſtungsfrage unterrichtet. In der ſehr 
eingehenden Unterredung ift hierbei die weitere Behand- 
lung der Angelegenheit durchgeſprochen worden. Es faim 
angenommen werden, daß die Vertreter Englands den 
deutſchen Außenminiſter über den Verlauf der letzten Pa⸗ 
riſer Beſprechungen, beſonders über das in der Preſſe in 
großen Zügen bekanntgegebene Abrüſtungsprogramm der 
franzöſiſchen Regierung und über den hierzu von der eng⸗ 
liſchen Regierung eingenommenen grundſätzlichen Stand⸗ 
punkt unterrichtet haben werden. 


u. Neurath bei Henderſon. 
Genf, 22. September. Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herr v. Neurath hat heute nachmittag den Präſidenten der 


Abrüſtungskonferenz Henderſon aufgeſucht. Ferner hatte 
der Reichsaußenminiſter eine Unterredung mit dem italie⸗ 
niſchen Delegationsführer Baron Aloiſi. 


Amerila für ein Vorgehen gegen 
Deutſchland? 
Eine vielſagende Erklärung des Stantsſekretäſs Hull. 


Waſhington, 23. September. Staatsſekretär 
Hull erllärte in einer Preſſekonferenz zur Abrüſtungs⸗ 
frage, daß die amerikaniſche Regierung für den Fall eines 
europäiſchen Abrüſtungsabkommens den Bemühungen der 
europäiſchen Länder, Vertragsverletzungen vorzubeugen, 
nichts in den Weg legen würde. Hull lehnte es ab, dieſe 
Erklärung näher zu erläutern und wies darauf hin, daß 
die Abrüſtungspolitik der Vereinigten Staaten im Ma: 
von Norman Davis in Genf bekanntgegeben worden und 
unverändert ſei. 

In politiſchen Kreiſen wird die Erklärung dahin 
ausgelegt, daß die amerikaniſche Regierung ein engliſch⸗ 
franzöſiſches Vorgehen gegen Deutſchland im Wiederauf 
rüſtungsſalle unterſtützen werde. Es muß zurzeit noch da⸗ 
hingeſtellt werden, ob dieſe Auslegung richtig iſt. 


Jit Motyla ein Provokateur? 
Die weitere Verhandlung im Holowko⸗Mordprozeß. 


Im Prozeß wegen der Ermordung des Abgeordneten 
Holowko gab es geſtern wenig intereſſante Momente. Zu⸗ 
nächſt ſagten verſchiedene Zeugen darüber aus, auf welche 
Weiſe die hingerichteten Mörder Holowkos in den Beſitz 
der Feuerwaffen gelangt ſind. Größere Aufmerkſamkeit 
wurde den Ausſagen des Bruders eines der Hingerichteten, 
Joſef Bilas, zugewandt. Er wiederholte, was ihm der in 
dieſem Prozeß angeklagte Motyka (der, wie ſchon erwähnt, 
von der ukrainiſchen Rechtsanwaltskammer als Pro⸗ 
vokateur angeſehen wird) über verſchiedene terrori⸗ 
ſtiſche Pläne mitgeteilt hat. Danach ſei die Inbrand⸗ 
ſetzung der Badeanſtalt in Truskawiec, ein Bombardement 
des Polizeiamtes ſowie ein Ueberfall auf das Poſtamt in 
Truskawiec geplant geweſen. Ueberdies habe fih Motyka 
damit gebrüſtet, in der griechiſch⸗kaholiſchen Kirche in 
Truskawiec am Nationalfeiertag Tränengasbomben ge- 
worfen zu haben. Nach der Ermordung Holowkos habe 
ihm Motyka erklärt, Holowko ſei deswegen ermordet wor⸗ 
den, weil er der Initiator der „Pazifizierungsaktion“ und 
gleichzeitig ein Anhänger der Verſtändigung geweſen ſei. 
Zu dieſer Verſtändigung durfte man es nicht kommen 
laſſen, und darum mußte etwas geſchehen, was „den 
Außenminiſter Zaleſki in Genf bis über die Ohren er- 
röten laſſe“. 

Der angeklagte Motyka wird dem Zeugen gegenüber⸗ 
geſtellt. Er erklärt, Bilas habe nur zum Teil die Wahr⸗ 
heit geſagt. Insbeſondere ſtellt Motyka in Abrede, etwas 
über die Pläne der Ukrainiſchen Nationaliſtiſchen Organi⸗ 
ſation verraten zu haben. 


Dienstag Urteil im Sanoter Nordprozeß. 
Belaſtende Ausſagen für den Polizeikommiſſar Dremwicki. 

Zu Beginn des geſtrigen ſechſten Verhandlungsta ges 
im Prozeß wegen der Ermordung des nationalen Führers 


Dr. Chudzik in Sanok wurde auf Antrag des Zivilklägers 
vom Gericht beſchloſſen, den Unterſuchungsrichter Krusze⸗ 


Die polniſchen Senſationsprozeſſe 


wicki, der die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit geführt 
hat, als Zeugen zu verhören. 

Als erſter Zeuge ſagte der geweſene Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Puzmiar, ein berüchtigter Sanacjaanhänger, 
der übrigens eine Gefängnisſtrafe von 1½ Jahren hinter 
ſich hat, aus. Zeuge erklärt, er habe dem Bruder des 
angeklagten Jojko geraten, ſolche Zeugen ausfindig zu 
machen, die ausſagen würden, daß der Mord nicht aus 
politiſchen Motiven, ſondern aus perſönlicher Rache verübt 
wurde. Der Zeuge vergißt ſeine Aufgabe, die er vor Ge⸗ 
richt zu erfüllen hat, und ſucht dem Gericht feine Mei⸗ 
nung über die Angelegenheit, die allerdings im Sanacja⸗ 
ſinne ausfallen würde, zu unterbreiten. Der Vorſitzende 
ſieht ſich daher veranlaßt, dem Zeugen zu ſagen, daß dem 
Gericht ſeine Meinung nichts angehe, und beweiſt ihm, 
daß er den Bruder des angeklagten Mörders Jofko nicht 
nur zur Ausfindigmachung falſcher Zeugen über⸗ 
redet, ſondern ihm fogar Kandidaten hierfür namhaft 
gemacht habe. 
»Es folgte das Verhör des Unterſuchungsrichters Kru⸗ 
Zzewiecki. Seine Ausſagen belaſten den Polizeikommiſſar 
Drewicki ſtark. Zeuge ſagt aus, daß er von der Polizei 
keinerlei Material in dieſer Angelegenheit erhalten habe 
und alles ſelbſt unterſuchen mußte. Und als danm die 
Verhaftung Roman Jojkos verfügt worden ſei, habe Kom⸗ 
miſſar Drewicki darauf gedrungen, Jojko im Arreſtlokal 
des Brzozower Stadtgerichts unterzubringen, er, der 
Zeuge, habe jedoch deſſen Ueberführung nach Sanok an⸗ 
geordnet. 

Die Verhandlungen des Prozeſſes werden am Mon 
tag fortgeſetzt. Das Urteil wird Dienstag erwartet. 


Das Urteil gegen Frau Gorgon beitätiat, 
Das Oberſte Gericht hat geſtern das Urteil im Raffa- 
tionsprozeß der Frau Rita Gorgon bekanntgegeben. Da⸗ 
nach wird die Kaſſationsklage abgewieſen und das Urteil 
= Warſchauer Appellationsgerichts, wonach Frau Gor- 
gon zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt wird, beſtätigt. 


rere err e r rer 


bundsverſammlung finden. Noch nie war „die Kontrolle 
der öffentlichen Meinung“, auf welcher die Schöpfer des 
Völkerbundspaktes ihre ſchönſten Hoffnungen aufbauten, 
und die durch die Delegierten der kleinen Länder aus⸗ 
geübt wird, ſo erwünſcht und notwendig wie heutzutage. 


hall an dem Ratstiſch und auf der Tribüne der Völker⸗ | Und die einfache Tatſache, daß ſowohl der öſterreichiſche 


Bundeskanzler Dr. Dollfuß, als auch der Propaganda⸗ 
miniſter des Dritten Reiches, Dr. Goebbels, fih entſchloſ⸗ 
ſen haben, nach Genf zu fahren, der eine, um anzuklagen, 
der andere, um ſich zu verteidigen, beweiſt trotz allem, daß 
der Völkerbund immer noch Vertrauen genießt und Furchi 


einflößt. C Prager Preſſe“) 
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Dritter Tag des Reihstagsbrandprozejfes. 


———U7 ꝙ' !M———k— — — — 


Loder Vollszeitung — Sonntag, den 84. September 1933. 


Scharfe Zuſammenſtöße in Leipzig 


Der Bulgare Dimitro macht dem Vorſitzenden viel zu ſchaffen. 
Dimitro enthüllt die Unterſuchungsmeihoden der politiſchen Polizei. 


Leipzig, 23. September. Am dritten Verhand⸗ 
lungstag im Reichstagsbrandprozeß wird die Kontrolle 
am Eingang zum Reichsgerichtsgebäude erheblich verſchärft 
und auch die Preſſevertreter werden im Gegenſatz zum 
Vortage wieder auf Waffen durchſucht. Beim Eingang i⸗ 
den Sitzungsſaal muß abermals eine Kontrolle paſſiert 
werden. Urſache dieſer Maßnahmen ſoll der Umſtand 
ſein, daß es geſtern einigen Perſonen geglückt iſt, ohne 
Karte in den Sitzungsſaal zu lommen. 

Im Gerichtssaal ſelbſt ift vor dem Richtertiſch ein 
großes Mikrophon aufgeſtellt und am Mitteleingang ſowie 
auf der gegenüberliegenden Fenſterſeite find Lautſprecher 
angebracht, um den Preſſevertretern das Verfolgen der 
Vorgänge zu erleichtern. 

Nach ½10 Uhr erſcheint der Gerichtshof. 


Torglers Mutter erſcheint im Gericht. 


Vor Beginn der Beratungen bittet Rechtsanwalt 
Dr. Sack, die Mutter Torglers in den Gerichtssaal hinein⸗ 
zulaſſen. Das Gericht gibt dieſer Bitte ſtatt. Beim An⸗ 
blick ſeiner Mutter treten Torgler Tränen in die Augen. 
Darauf proteſtiert Dr. Sack gegen die Ausführungen der 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“, wo Torgler moraliſche 
Verwilderung vorgeworfen wird. 


Wie Dr. Sack die Verteidigung Torglers übernalyn. 


Por- 


Rechtsanwalt Dr. Sack, der im Verlaufe der 
handlung das Wort ergriff, ſagte u. a.: Als der Ange⸗ 
tagte Torgler mir aus dem Unterſuchungsgefängnis 
Moabit eine Karte ſchrieb und mich bat, ihn zwecks Ueber⸗ 
nahme der Verteidigung zu beſuchen, da habe ich ihn fra⸗ 
gen laſſen, wie er zu dem ihm vorgeworfenen Verbrechen 
ſtehe, ob er ſich unſchuldig fühle und ob er aus ſeiner 
politiſchen Geſinnung heraus niemals Vorteile gezogen 
habe. Er hat ſowohl meinem Sozius wie auch mir ver⸗ 
ſichert, daß er unſchuldig ſei und daß er aus ſeiner inner⸗ 
ſten politiſchen Ueberzeugung ſich niemals irgend welche 
Vorteile hat verichaffen wollen. Dieſe beiden Verſicherun⸗ 
gen haben mir erſt Veranlaſſung gegeben, nachdem ich 
Herrn Torgler noch einmal 24 Stunden Bedenkzeit ge⸗ 
geben hatte, endgültig auf ſeinen Wunſch die Verteidigung 
u führen. 


Lubbe verweigert Nahrungsaufnahme. 


Rechtsanwalt Dr. Seuffert weiſt darauf hin, daß der 
Angeklagte van der Lubbe heute einen ganz niedergedrück⸗ 
ten, vollſtändig apathiſchen Eindruck mache. Er habe er⸗ 
fahren, daß er während der Verhandlung hier weber 
ißt noch trinkt. Rechtsanwalt Seuffert erſucht, 
daß ein Arzt zur Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes 
des Angeklagten der Verhandlung beiwohnt, weil ſonſt 
die Gefahr beſtehe, daß der Angeklagte verhandlungs— 
unfähig wird. ! 

Präfident Dr. Bünger gibt dieſem Antrage ſtatt. 


Dimitroff wird vernommen. 


Der Vorſitzende ſchreitet zur Vernehmung des bulga⸗ 
tiſchen Angeklagten Dimitroff. Der Angeklagte, ein 
hoch gewachſener Mann mit dichtem grau meliertem Haar, 

tritt bei der Vernehmung vor den Richtertiſch. Er iſt 1882 
in Radomir in Bulgarien geboren und lebte bis zu ſeiner 
Verhaftung in Berlin-Steglitz als Schriftſteller. 


Der Vorſitzende will etwas über die Vorbeſtrafung 
Dimitroſfs erfahren. 


Vorſitzender: Sie ſind vorbeſtraft in Bulga⸗ 
rien. Wollen Sie ſich darüber äußern? Angeklagter 
Dimitroff: Ich habe gehört, daß ich in Bulgarien 
zum Tode verurteilt worden bin. Nähere Erkundigungen 
habe ich dauäber nicht eingezogen, denn das intereſſiert 
mich nicht. 

Vorſitzender: Nach der Auskunft der bulgari⸗ 
ſchen Geſandtſchaft ſind Sie im Januar 1924 zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt worden wegen der Anſtif⸗ 
tung des Septemberaufſtandes in Bulgarien. In einem 
zweiten Urteil iſt dann die Todesſtrafe verhängt worden 
wegen der Organiſierung eines bewaffneten Aufſtandes. 
Haben Sie ſich denn nicht vielleicht auf Umwegen über die 
Verurteilungen informiert? Angeklagter Dimi- 
trofi: Für mich hat die Verurteilung kein Intereſſe und 
feine Bedeutung. 

Vorſitzender: Aber vielleicht für uns. 
frage Sie nur, ob Sie die Ihnen vorgehaltene Auskunft 
über Ihre Vorſtrafen beſtätigen können. Angeklagter 

dimitroff: Nun gut, dann beſtätige ich das eben. 

Vorſitzender: Ich will Ihnen eines ſagen, be⸗ 
nehmen Sie jiġ hier beſcheiden und ruhig. 
Wenn Sie das nicht tun, kommen Sie bei uns nicht durch. 

In ich Ihnen die Vorſtrafe vorhalte, fo kommt es nicht 


Ich 


Die Sofioter Kathedrale ſei gegen den Willen der 
kommuniſtiſchen Partei in Brand geſetzt worden. Er ſeloſt 
habe ſich damals in Moskau befunden, könne alſo Einzel⸗ 
heiten über dieſen Anſchlag nicht angeben. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen beſchwert 
lih Dimitroff darüber, daß er troß feiner Anträge 
keinen freien Rechtsanwalt als Verteidiger erhalten habe. 
Dazu fragt der Oberreichsanwalt Dr. Werner: Hat der 
Angeklagte jemals den Verſuch gemacht, ſeinenOffizialver⸗ 
teidiger dazu zu bewegen, irgend welche Dokumente für 
ihn herbeizuſchaffen? Der Angeklagte verneint dies 

Dimitroffs politiſche Tätigkeit. 

Dimitroff erklärt auf Befragen, daß er ſich 1929 
und Anfang 1930 in Berlin unter verſchiedenen Namen 
aufgehalten habe. Dann fuhr er nach Moskau. In Mos⸗ 
kau habe er eine Reiſe durch Europa vorbereitet, bei der 
es ihm darauf ankam, Propaganda für eine weitere Aus⸗ 
dehnung des bevorſtehenden bulgariſchen Amneſtiegeſetzes 
zu treiben, weil die Regierung die führenden Perſönlich⸗ 
keiten von der Amneſtie ausſchalten wollte. 

Dimitroff ſchildert in großen Worten den Befreiungs⸗ 
kampf des bulgariſchen Proletariats und erklärt, er ſei 
ſtolz, einer der Führer dieſes Kampfes zu ſein. Dieſe 
Ausführungen veranlaſſen den Vorſitzenden wiederholt, 
Dimitroff aufzufordern, zur Sache zu ſprochen, umſomehr, 
als dieſer ſeine Ausſagen in einer überaus ſcharfen Form 
machte. Eine große Senſation rief die Erklärung Dimi⸗ 
troffs hervor, daß man ihn während des Ver⸗ 
hörs in der Unterſuchung provoziert habe. 


Ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden 
und Dimitroff. 

Im Verlaufe des weiteren Verhörs kommt es gu 
einem neuen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden 
Bünger und dem Angeklagten Dimitroff. Bünger, der 
ſich über eine Aeußerung Dimitroffs beſonders empörte, 
ſchlug mit der Hand auf den Tiſch. Dimitroff tut das 
gleiche und ruft aus: Möge ſich das Gericht in meine 
Lage verſetzen. Ich werde ſeit ſechs Monaten im Gefäng⸗ 
nis in Feſſeln gehalten. Dies bereitet mir unſägliche 
moraliſche Leiden. 

Weiter ſagt Dimitroff aus, daß ihn nichts mit der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands verbunden habe. 
Auf das Unterſuchungsverfahren zurückkommend, erklärt 
Dimitroff, daß die deutſche Polizei unwahre Nachrichten 
über ſeine Perſon geſammelt habe. Dimitroff gebraucht 
hierbei ſcharfe Worte an die Adreſſe der Polizei, was den 
Vorſitzenden veranlaßt, Dimitroff mit der Entfernung 


aus dem Gerichtsſaal zu drohen. Dimitroff nickt hierzu 
nur mit dem Kopf und lacht ironiſch. 
Der Borſitzende ſchlägt wieder mit der Faft auf den Tiſch. 

Weiterhin läßt ſich Dimitroff über die revolutionären 
Aufgaben des Kommunismus aus und erklärt, daß er ein 
Gegner des individuellen Terrors ſei. Dimitroff ſpricht 
derart ſcharf, daß der Vorſitzende wiederum erregt mit de! 
Hand auf den Tiſch auſſchlägt. 

Eine Behauptung des Vorſitzenden wird hinfällig. 

Sodann ſtellt Rechtsanwalt Leithart mehrere Fragen 
an Dimitroff. Es ſtellt ſich hierbei heraus, daß Dimi⸗ 
troff niemals zum Tode verurteilt wor⸗ 
den ift, fondem einmal zu 15 Jahren und ein zweites⸗ 
mal zu 21 Jahren Gefängnis. 

Das Verhör Dimitroffs war reich an dramatiſchen 
Momenten. Es zeugte von einer verbiſſenen, bewußten 
und ſachlichen Verteidigung ſeiner ſelbſt. Für die Proto⸗ 
kolle der Unterſuchung, ſo ſagte er, nehme er keine Ver⸗ 
antwortung auf ſich, denn dieje jeien bendenziös, indem 
man ihm die Brandſtiftung des Reichstages einreden 
wollte. 

Dieſe Erklärung Dimitroffs bringt den Vorſitzenden 
wiederum in höchſte Erregung und er ſchlägt wiederum mit 
der Hand auf den Tiſch. 

Nach einigen kurzen Fragen an die beiden anderen 
angeklagten Bulgaren Popow und Panew wurde die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen. 


Das ärztliche Gutachten über Lubbe. 
Er befindet ih in einem Zuſtand paſſiver Reſiſtenz. 

Leipzig, 23. September. Der Hauptangellagte 
im Reichstagsbrandſtifterprozeß Marinus van der Lubbe 
iſt am Sonnabend nach Schluß der Verhandlungen durch 
den zuſtändigen Unterſuchungsarzt, Obermedizinalrat Dr. 
Schütz auf jemen Geſundheitszuſtand unterſucht worden. 
Das Ergebnis der Unterſuchung war: van der Lubbe be⸗ 
findet ſich im Zuſtand paſſiver Reſiſtenz, pſychiſcher Ab⸗ 
wehr, und legt es offenbar darauf an, durch Herbeifüh⸗ 
rung völliger Erſchöpfung den Abbruch der Verhandlun⸗ 
gen zu erzwingen. Vorläufig iſt van der Lubbe noch ver⸗ 
handlungsfähig. Er iſt auch in der Lage, der Verhand⸗ 
lung zu folgen. Sollte er aus ſeinem Abwehrzuſtand nicht 
heraustreten, ſo wird natürlich der Uebergang zur 
Zwangsernährung erwogen werden müſſen. 
van der Lubbe erhält im Gefängnis Krankenkoſt. Am 
Sonnabend ift ihm beiſpielsweſſe ein Schnitzel mit Brai- 
kartoffeln und Gemüſe, dazu Wein und Pfirsich angeboten 
worden, er hat aber nichts angenommen 
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Der Erfolg dee Nazi ⸗Demagogen. 


„Es ift Tat ſache, daß die Einſicht großer Maffen Hin- 
reichend ftumpf und unentwidelt ift, um ſich von der Nhetorit 
geſchilter und ehrgeiziger Führer unter Beihilfe eigener 
Begehrlichfeit Stets einfangen zu lapen.” 


Bismarck, 
„Bedanten und Erinnerungen”) 


Ein Blick in den Beratungsſaal des Leipziger Gerichts. 
In der Mitte, mit herabgelaſſenem Kopf ſtehend, van der Lubbe. 


Deiblatt zur Nr. 264 


Sonnian, den 2. —u 1933 


N r 


Tagesneuigleiten. 


Von der Arbeitsfront. 
Aufnahme der Verhandlungen im Metallarbeiterſtreil. 


Der Arbeitsinſpektor Rutkiewicz hat die Bemühungen 
zur Beilegung des Metallarbeiterſtreiks wieder aufgenom⸗ 
men und die Induſtriellen und die Arbeiter zu einer ge⸗ 
meinſamen Konferenz am Montag, dem 25. September, 
10 Uhr vormittags eingeladen. 


Firma H. Toronczyuk muß Sammelvertrag einhalten. 
In der Textilwarenfabrik von Hermann Toronczy:, 
Gdanfkaſtraße 80, war aus zweierlei Gründen ein Zwiſt 
ausgebrochen. Es handelte ſich um einen Konflikt zwiſchen 
dem Arbeiterdelegierten und dem Verwalter der Fabrik 


ſowie um den Ausgleich der Löhne nach dem Tarif des 


letzten Sammelvertrages. Der Zwiſt konnte beigelegt und 
damit ein Streikausbruch vermieden werden. 


Geringere Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen. 

Im Bereiche der Lodzer Wojewodſchaft erhielten in 
der vergangenen Woche 4841 Arbeitsloſe Unterſtützungen. 
Im Verhältnis zur vorhergehenden Woche iſt die Zahl der 
unterſtützten Arbeisloſen um 751 Perſonen geringer ge⸗ 
worden. Hinzugekommen ſind dagegen 239 Arbeitsloſe, 
die das Recht auf Unterſtützungen beſitzen, was einen Rück⸗ 
gang der unterſtützten Arbeitsloſen um 512 ausmacht. 


Unfall bei der Arbeit. 


In der Fabrik von S. Bareinſki in der Tylnaſtraße 6 
Mirgi der Arbeiter Jan Bujakiewicz, Gluwnaſtraße 54, 
mit einer ſchweren Laſt und zog ſich dabei allgemeine Kör⸗ 
perverletzungen davon. Die herbeigerufene Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihm Hilfe. — Der 29 Jahre alte Roman Ja⸗ 
blonſki zog fih beim Ausbeſſern einer Maſchine durch 
Salzſäure an den Händen und am Bauch Aetzwunden zu, 
ſo daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden 
mußte. 

Proben mit einem neuen Wegebaumaterial. 

Auf verſchiedenen Wegen der Lodzer Wojewodſchaft 
werden gegenwärtig Verſuche mit einem Wegebaumaterial, 
und zwar mit Betonwürfeln unternommen. Dieſe Beton⸗ 
würfel kalkulieren ſich billiger als Granitwürfel, wobei 
noch die ſonſt erheblichen Transportkoſten in Fortfall kom⸗ 
men. Sollten dieſe Verſuche günſtig ausfallen, dann ſol⸗ 
len im nächſten Jahr mehrere Straßen mit dieſem Mate⸗ 
rial beflaſtert werden. (a) 


i 1 die neue 
© a Frauen- Illustrierte 


bringt All es, 


was das Herz einer Frau begehrt 
für 60 Gr. 


Mit Zustellung ins Haus erhältlich im Zeitschriften Vertrieb 
„VoLKS PRESSE“ 
Lodz, Petrikauer 109 


Lassen Sie sich ein Heft vorlegen, Sie wer- 
den begeistert sein wie schon Tausende. 


Flüſſigkeit, 


Kommiſſar in den Babianicer Textilwerlen 


Eine Folge der unglaublichen Zuſtände in der vormals N. Kindler A.⸗ G. 


Im Jahre 1927 wurde die ſeit dem Jahre 1854 be⸗ 
ſtehende Firma Rudolf Kindler Akt.⸗Geſ. in Pabianice 
für fallit erklärt und das Unternehmen nach 73jährigem 
Beſtehen verſteigert. Das Unternehmen wurde für einen 
Spottpreis von der Firma Francis Willey and Co., Brad- 
ford, erworben, wobei der Fiskus infolge der Steuerrück⸗ 
Hände Mitbeſitzer wurde. 

In dem Unternehmen, das den Namen „Pabianicer 
Textilwerke, vormals R. Kindler“ annahm, wurden von 
dem neuen Beſitzer von vornherein echt engliſche Kolonial⸗ 
methoden eingeführt. Vor allem wurden die meiſten ein⸗ 
heimiſchen Angeſtellten entlaſſen, die oft jahre⸗ oder gar 
jahrzehntelang in der Firma gearbeitet hatten. Sie wur⸗ 
den durch eigens berufene britiſche Bürger erſetzt. Die 
Entlaſſung der einheimiſchen Beamten wurde mit Spar⸗ 
ſamkeitsgründen begründet, den Engländern zahlte man 
jedoch Rieſengehälter. Erhielt nämlich ein hieſiger Mei⸗ 
ſter oder ſonſtiger Angeſtellter 400 Zloty monatlich, To 
wurden 1 (engliſchen) Nachfolger 400 Dollars ge- 
zahlt. Die Engländer erhielten auch auf Koſten der Firma 
Wohnungen. Die Urlaubszeit verlebten die Engländer in 
ihrer Heimat, wobei die Firma ihnen die Reiſekoſten und 
andere Urlaubszuſchläge zahlte. Es kam auch vor, daß 
wenn ein einheimiſcher Angeſtellter nach Lodz abdelegiert 
wurde, dann wurden ihm entſprechend dem hier üblichen 


Grundſatz 2 Zloty Tramwayſpeſen ausgezahlt. Von Spe- 
ſen war dabei keine Rede, da er in den Arbeitsſtunden Ge⸗ 
ſchäfte der Firma erledigte. Wurde dagegen ein Englän⸗ 
der nach Lodz geſchickt, dann unterbreitete er darauf eine 
Kostenrechnung von über — W Pfund Sterling. 


Dabei wurde von den Engländern den einheimiſchen 
Arbeitern und Meiſtern gegenüber ein unerhörter Terror 
angewandt, außerdem behandelten ſie die einheimiſchen 
Angeſtellten und Arbeiter ſo, wie ſie es etwa bei einem 
Kuli oder Neger gewohnt waren. l 


Gegen dieſe Verhältniffe wurde des öfteren bei den 
zuſtändigen ſtaatlichen Stellen Proteſt erhoben. Dieſe 
Schritte führten nunmehr dazu, daß nun die polniſche Re⸗ 
gierung einen Kommiſſar für das Unternehmen ein- 
ſetzte. Für die Einſetzung des Kommiſſars ſpricht auch 
noch nachſtehender Sachverhalt. Nach der Uebernahme 
der Werke durch die engliſche Firma und den polniſchen 
Staatsfiskus warf das Unternehmen gewiſſe Profite ab. 
Das Unternehmen erzeugte Waren auf eigene Rechnung 
und auf Lohn. Letztens iſt man nur auf Lohnarbeit über⸗ 
gegangen. Wahrſcheinlich hat diefje Produktionsmethode 
nicht die Zuſtimmung des Staatsfiskus als Teilhaber des 
Unternehmens gefunden und man beabſichtigt, durch den 

| eingefegten Kommiſſar hierin einen Wandel zu ſchaffen. 


Die heutigen Sobieiti-Feiern. 


Heute um 11 Uhr: Feierlicher Gottesdienſt in der 
Kathedrale, danach allgemeine Feiern: um 12 Uhr im 
Populären Theater, um 11 Uhr im Lokal der Volksschule 
Podmiejſka 21, um 10.30 Uhr im Lokal der Volksſchule 


Wſpulna 5⸗7 jowie Nowo⸗Maryſinſka 24; um 17 Uhr 


feierliche Tagung der Lodzer Abteilung der Polniſchen 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft im Stadttheater „Scala“. 

Montag, um 17 Uhr: Vortrag für die größeren Mtii- 
telſchüler im Stadttheater. Sprechen wird Major Las⸗ 
kotwſki. 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. 

Am morgigen Montag, dem 25. September, um 8 
Uhr früh, haben ſich vor der Militärkommiſſion in der Pe⸗ 
trikauer 165 diejenigen männlichen Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1915 zu melden, die im Bereiche des 5. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
Gi), JG), K beginnen, und diejenigen, die im Bereiche 
des 13. Polizeikommiſſariats wohnen, deren Namen mit 
den Buchſtaben L bis⸗S beginnen. (a) 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am Donnerstag, dem 28. September, beginnt die 
Ergänzungsaushebungskommiſſion für das Kreisergän⸗ 
zungskommando Lodz⸗Stadt II ihre Tätigkeit. Zu mel⸗ 
den haben ſich die Angehörigen des Jahrganges 1912 und 
der älteren, die bisher vor keiner Kommiſſion geſtanden 
haben und deren Militärverhältnis nicht geregelt iſt, ſowie 
die im Bereich des 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Po- 
lizeikommiſſariats wohnen. (a) 


Lebensmüdigkeit eine Maſſenerſcheinung. 

Die Mlynarſkaſtraße 45 wohnhafte 20jährige Maſcha 
Friedland trank in der Wohnung ihrer Eltern eine giftige 
wodurch ſie ſich eine ernſte Vergiftung zuzog. 
Der herbeigeruſene Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm 


eine Magenſpülung bei der Lebensmüden vor und beließ 
ſie in der Elternwohnung. Die Verzweiflungstat at auf 
Zerwürfniſſe mit der Familie zurückzuführen. — In ber 
Rzgowfkaſtraße trank die 26 Jahre alte Wiktorja Bednar- 
ſta eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
wies ihr Hilfe und überführte ſie ins Krankenhaus. — In 
der Scheiblerſchen Allee an der Emilienſtraße nahm der 

53 Jahre alte Johann Koch, Tuszynſka 2 wohnhaft, aus 
Lebensüberdruß eine giftige Flüſſigkeit zu ſich. Er mußte 
nach Erteilung der erſten Hilfe in das Radogoszezer Kran 

kenhaus überführt 8 9 5 In der Nowaſtraße 16 
wollte die 18 Fuhre alte Janina Malkowͤſka durch Trinken 
einer giftigen Flüſſigkeit aus dem Leben ſcheiden. Der Le⸗ 
bensmüden erwies die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 


Der Hauptgewinn — eine Million Zloty. 

Der Hauptgewinn der 5. Klaſſe der Staatslotter“e 
in der Höhe von einer Million Zloty fiel auf das Los 
129512, das in Lemberg gekauft wurde. 


Taſchendiebe im Eiſenbahnzuge. 

In dem Zug Lodz — Krakau wurde der Kaufman: 
Jakob Gotwald aus Krakau beſtohlen, und zwar in de= 
Weiſe, daß die Diebe auf der Strecke zwiſchen Koluszki und 
Petrikau ein künſtliches Gedränge verurſachten, wobei Got- 
wald die Brieftaſche mit 1000 Zloty und verſchiedenen Do⸗ 
kumenten geſtohlen wurde. 


Beratungsſtelle für bewußte Mutterſchaft 


(Poradnia świadomego macierzyństwa) 


Empfangsſtellen: 
Rybna 2/4 unter Leitung von Dr. Eychner (Empfänge 
. Donnerstag von 7—8 Uhr abends u. Sonntag 
von 11—12 Uhr 
und Sumalffa 1 unter Leitung von Dr. H. Borzechowska 
(Empfänge: Dienstag v. 7-8 abe, u. Sonntag 
von 11—12 Uhr) 


Roman von Charlotte Niese. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 


auf der Stirn wandte er ſich ab. 


* è * 


Die Fräuleins Baumann hatten dieſes Häuschen, in 
dem ſie wohnen durften, einen Hafen des Friedens ge⸗ 
nannt. Jetzt merkten ſie, daß ſie vorſchnell geweſen waren. 
Aufgeregt beſuchten ſie die Paſtorin, die die Neuigkeit 


durch ihren Mann erfahren hatte. 


„Nun wird Frau von Lörrach ſehr bald hier einziehen, 
Hoffent⸗ 
lich hat dieſer Lutz richtig gewählt, er ſoll in den letzten 
Die 
Schwiegermutter iſt gleich gekommen, um ſich den Hof an⸗ 
zuſehen, iſt aber bald wieder verſchwunden. Der Ver⸗ 
walter Thormann meint, ſie wäre nicht angenehm ge⸗ 


und auf den Lörrachhof kommt ein junges Paar. 


beſonders ſolid gelebt haben. 


Jahren nicht 


weſen!“ 


„Und wir müſſen wieder umziehen!“ ſagte Leontine 


„Hier 
Klein find fe, aber Frau 
richten 


mit leicht ſchwankender Stimme. 
„Das glaube ich nicht!“ tröſtete die Paſtorin. 

fins ja ſechs Zimmer im Bone 

von wird pe ſchon ein 


So war es auch. Nach vier Wochen ſchon zog Agathe 
aus dem Lörrachhof in ihr Häuschen, das den Namen 
„Friedheim“ trug. Sie und Kathrine verſtanden, alles 
gemütlich einzurichten, hübſche alte Mobilien, die zum 
Heiratsgut Agathens gehörten, machten das Haus behag⸗ 
lich. Und alles ging zu ohne viel Geräuſch und ohne viele 
Worte. 

„Sie ſpricht faſt zu wenig!“ ſagte Florinde, die ſich gern 
unterhielt. „Aber“, ſetzte ſie hinzu, „jeder hat ſeine Art. 


9 Wir müſſen dankbar fein, daß wir hier wohnen dürfen!“ 

Als der kleine Jagdwagen mit ihr davonfuhr, ſeufzte 
Lutz erleichtert auf. Sie paßte nicht auf den Lörrachhof; 
aber paßte ihre Tochter hierher? Mit einer tiefen Falte 


Die Fräuleins Baumann hatten jetzt die oberen Räume 
im „Friedheim“ bezogen. Sje hatten Platz genug für ihre 
wenigen Möbel, für ihre Handarbeiten. Die Oefen waren 
gut, Petroleum und Feuerung gab es auch; beide Damen 
erklärten, daß ſie ſeit etlichen Jahren nicht ſo wenig 
Sorgen gehabt hätten, wie hier. Aber es war Winter und 
das Klima rauh. Schnee wechſelte mit Froſt und Tan- 
wetter. Man mußte ſich im Hauſe halten und durfte nicht 


allzuviel im Freien ſein. 

Frau von Lörrach zlbſt zog noch nicht ein. Sie blieb 
auf dem Hofe, bis ihr Sohn und ſeine Frau von der Hoch⸗ 
zeitsreiſe kamen. Jetzt, wo der Winter zu Ende ging, be⸗ 


gann die Arbeit pes ee 


3 

Beim REM gab e3 ee kleine Poſtannahmeſtelle, 
und Florinde ging dorthin, um ein Wertpaket hin⸗ 
zubringen. Es waren zwei geſtrickte Decken, die ſie für 
ein Geſchäft gearbeitet hatte und für die ſie eine Einnahme 
erwartete. 

Es war ein ſonniger Tag, und wenn die Welt auch noch 
kahl und kalt war, ſo ſah ſie doch freundlich aus. Die 
Spatzen ſchilpten in den kahlen Bäumen, ein Star ſang ein 
vorſichtiges Liedchen, und Florinde meinte, den kleinen 
auf einer der 


„Wirſt wohl wieder abreiſen!“ ſagte fie halblaut. „Geh' 
nur wieder in deinen Wald, hier iſt es noch zu kalt!“ 

Der Weg war glatt und Florinde ſtützte ſich auf ihren 
kräftigen Schirm, den ſie immer mitnahm. 

„Nicht fallen!“ ſagte ſie zu ſich und hielt ſich dann an 
einem Telegraphenpfahl feſt. 

Ein Herr, der ihr entgegenkam, fiel gerade vor ihre 
Füße. Er ſtieß einen ärgerlichen Schrei aus, und Florinde 
beugte ſich zu ihm. . - 

„Halten Sie an meinem Schirm!“ fagte fie freund- 
lich. „Dann kommen Sie ſchon wieder auf die Füße!“ 

„Den Schirm brauche ich nicht!“ klang es unfreundlich, 
und der Herr ſtand etwas mühſam auf. 

„Sie haben ſich doch nicht geſtoßen?“ fragte die alte 
Dame mit derſelben freundlichen Stimme, um dann plötz⸗ 
lich zu ſchweigen. Die Winterſonne ſchien dem Herrn 
gerade ins Geſicht. Es trug einen verkniffenen Ausdruck, 
und die Augen blickten kalt. 

„Was tun Sie denn hier?“ fragte der Herr mißmutig. 
„Wir wohnen hier!“ lautete die Entgegnung. 

Beide Menſchen ſtanden ſich einen Augenblick ſchwei⸗ 
gend gegenüber. Dann lküftete der Herr den Hut und ging 
ohne ein Wort davon. 

Florinde ſah ihm mit einem leiſen Lächeln nach. Max 
Glauber hatte ſich nicht verändert und war der Alte ge⸗ 
blieben. Unfreundlich und ſonderbar. Hatte ſie ihn wirk⸗ 
lich einmal geliebt? Hatte er ſie in ſeinen Armen ge⸗ 
halten und geküßt? Wie lange war das her? Eine kurze 
Zeit war er gut und liebenswürdig geweſen, dann war 
der alte Adam in ihm wieder erwacht. Ein Jahr lang 
hatte fie ſich mit ihm gequält, ſich alle Nückſſchtsloſigkeit, 
alle Unfreundlichkeiten gefallen laſſen, dann war es nicht 
mehr gegangen. Die Verlobung wurde gelöſt, und fie * 

ſchwere Krauthelt , 


der Linden zu ſehen. Sie nidie ihm zu. in eine 


Schon wieder Erhöhung 
der Nahpthapreiſe. 


Die vierte Preisſteigerung für Naphtha im Lauſe 

. vines Monats. 

In Lodz war letztens eine neue Erhöhung der 
Naphthapreiſe auf Grund eines Beſchluſſes der Warſchauer 
Konvention zu beobachten. Dieſe Erhöhung betrug im 
Großhandel 2 Zl. für 100 Klg. Dies iſt bereits die vierte 
Preisſteigerung für Naphtha jeit Mitte Auguſt d. Is. 
Mitte Auguſt betrug der Preis des Erdöls in Lodz 
52,40 Zl. für 100 Klg., ſodann 54,60 und dann 58 Zloty. 
Nach der letzten Preisſteigerung, die von der Konvention 
jejtgefegt wurde, war noch lein lokaler Lodzer Preis ein⸗ 
geführt worden, es iſt dies jedoch eine Frage der nächſten 
Tage, wenn nicht gar Stunden. Auf jeden, Fall iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Preis ſich in der Höhe von 60 Zl. für 
100 Klg. bewegen wird. 

A Es ſei hierbei bemerkt, daß die Konventionspreiſe 
nicht für die einzelnen Gebiete verpflichten, ſondern nur 
ein Ausgangspunkt find. Demnach können die Nayhtha⸗ 
preiſe in den einzelnen Ortſchaften noch höher ſein als die 
von der Konvention feſtgeſetzten. In dieſer Hinſicht ſin 
Bezirks⸗ oder Rayonverſtändigungen „zuläſſig“. > 

Es ift klar, daß die ſtetigen Preisſteigerungen den 
Zweck verfolgen, auf Koften der Inlandverbraucher die 
Ausfuhr des Erdöls zu ſteigern, d. h. der Verbraucher in 
Polen muß für die Naphtha deshalb teurer bezahlen, da⸗ 
mit der polniſche Naphthafabrikant die Naphtha billiger 

an das Ausland verkaufen kann. Die Naphthabarone 

ſind ſcheinbar bei den Zuckerbaronen in die Schule gegan⸗ 
gen. Wie ſtellt ſich nun unſere Regierung zu ſolcher Art 

Preispolitik in Zeiten des allgemeinen „Preisabbaues“? 


Erhöhung der Preiſe für Tee und andere Koloninlwaren. 


Die allgemeine Verbrauchergenoſſenſchaft hat letztens 
eine Ankündigung erhalten, worin es heißt, daß mit dem 
1. Oktober dieſes Jahres Aenderungen des Zolltarifs für 
die Einfuhr verſchiedener Kolonialwaren eingeführt mer- 
den ſoll. Dieſen Informationen zufolge ſoll der Zoll für 
Kaffee herabgeſetzt werden, ferner für Lorbeerblätter, Nel⸗ 
ken und dergl. Was dagegen den Tee anbetrifft, ſoll der 
Einfuhrzoll erhöht werden, und zwar um 70 Groſchen für. 
ein Kilogramm, d. h. 70 Zloty für 100 Kilogramm. Ob- 
wohl diefe Zollerhöhung verhältnismäßig nicht groß iit, 
wird ſie doch eine Steigerung des Teepreiſes zur Folge 


haben, was beſonders dort zu verſpüren ſein wird, wo 
man daran gewöhnt iſt, „ſtets friſchen“ Tee vorrätig zu 
haben. (p) j 


75jähriger mtter den Rädern eines Kraftwagens. 

Beim Ueberſchreiten des Fahrdamms in der Napior⸗ 
Iowitiftraße vor dem Haufe Nr. 143 wurde der Wandi⸗ 
ſtraße 12 wohnhafte 75 jährige Joſef Szymezak von einem 
Kraftwagen überfahren, wobei er am ganzen Körper Ver- 
letzungen davontrug. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft legte dem Greiſe einen Verband an und 
überführte ihn nach dem Krankenhauſe an der Drewnom⸗ 
ſkaſtraße. Dem Chauffeur gelang es zu entkommen. (p) 
Eine blutige eljeliche Auseinanderſetzung. 

In der Brzezinſkaſtraße 79 geriet das Ehepaar Rain- 
zynſti aneinander, wobei ſowohl der 52 Jahre alte Roman 
Kaluzynſki wie jeine 47 Jahre alte Frau Wladyſlawa 
ſolche Verletzungen davontrugen, daß die Rettungsberei- 

ſchaft gerufen werden mußte, (a) 
Trinkgelage und Meſſerſtecherei. 

In dem Gärtchen an der Sienkiewiczſtraße 27 wurde 
von mehreren Perſonen ein Trinkgelage veranſtaltet, wo⸗ 
bei es zu einer Rauferei kam, in deren Verlauf der Drew⸗ 
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AY DiE808 ii des Anker 
N der Togaltableite 


4 Nach außen hin von jeder 
Tablette nur durch die 
a Namensprägung verschie- 
Jen, dank ihrer chemischen 
Zusammensetzung u, Heil- 
Wirkung jedem anderen 
Präparat weit überlegen. 
Ueber 6000 Aerzte, dar- 
unter viele bedeutende 
8 Professoren,bestäligen die 

x hervorragende Wirkung 
von Togal. Togal wirkt rasch und sicher bei Rheu- 
ma, Gicht, Nerven- und Kopfschmerzen, ‚Grippe 
und Erkältungen. In allen Anoiheken erhältlich, 


w 


von den 
mehrmals 
mit einem Meſſer geſtochen und ſchwer verletzt wurde. Der 


nowſkaſtraße 33 wohnhafte Antoni Jankowfki 
Beſitzer des Gartens Wladyſflaw Pacanowfki, 


Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verwundeten 
die erſte Hilfe und überführte ihn nach ſeiner Wohnung. 
Die Polizei nahm den Vorſall zu Protokoll, um den Schu!“ 
digen zur Verantwortung zu ziehen. (p) 
Nackttanz eines Geiſteskranken auf ber Straße. 
Vorgeſtern ſahen die Paſſanten der Andrzejaſtraße in 
der Nähe der Lipowa einen Mann, der Kabarettlieder 
lang, plötzlich aber die Kleidung abwarf und gewiſſer⸗ 
maßen in Adams Koſtüm zu tanzen begann. Als man den 
Mann ergreifen und auf die Polizei bringen wollte, er⸗ 
griff er ſeine auf dem Pflaſter liegende Kleidung und lief 
ſchleunigſt die Lipowaſtraße in der Richtung der 6:99 
Sierpnia entlang. Der Name des in den mittleren Jah⸗ 
ren ſtehenden Mannes konnte nicht ermittelt werden, man 
nimmt jedoch an, daß es ſich um einen Geiſteskranken han⸗ 
delt, der in der Gogend der 6⸗go Sierpniaſtraße wohn⸗ 
hajt ijt. (p) | 


Mnmmmmmpmmmmmmmmunmmmmmmmmmmm 


Terlilarbeiterverſammlung! 


Am Sonntag, dem 1. Oktober d. J., findet im 
Saale des „Fortſchritt“⸗Vereins, Nawrotſtraße 23, 
um 9.30 Uhr vormittags 


Nitgliederverſammlung 
der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
ſtatt, in der Berichte über die Tätigkeit des Verbandes 
ſowie ein Referat über die politiſch⸗wirtſchaftliche Lage der 

Arbeiterklaſſe erſtattet werden. 
Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter. 


September 1933. 


— 


Guthaben beim Fiskus und Anleihe. 


Der Finanzminiſter hat eine Verordnung herausge— 
geben, die die Regelung von Schulden des Staates an 
Privatperſonen oder Firmen durch Obligationen der 
Gprozentigen Staatsanleihe („Monitor Polſki“ Nr. 216 
vom 20. September 1933) betrifft. Gläubiger des Staa⸗ 
tes, welche die ihnen zuſtehenden Gelder in Staatsanleihe⸗ 
Obligationen erhalten möchten, müſſen ſich ſpäteſtens bis 
zum 4. Oktober J. J. an das zuſtehende aſſignierende Amt 
der 2. oder 3. Inſtanz wenden zwecks Herausgabe von 
Beſcheinigungen, die die Höhe der durch den Staatsfiskus 
zu zahlenden Summe feſtſtellt. Dieſe Beſcheinigungen 
müſſen dann in der Zeit vom 28. September bis zum 
7. Oktober durch die Intereſſierten ſtatt Bargeld mit den 
entſprechend ausgefüllten Obligationserklärungen in der 
Kaſſe des Finanzamtes niedergelegt werden. Nur die 
Kaſſen der Finanzämter werden dieſe Beſcheinigung in 
Empfang nehmen. Der Wert der Obligation wird in die⸗ 
on Falle 94,80 Zloty ſtatt 100 Zloty Nominalwert de: 
tragen, bezw. 47,60 Zloty für 50 Zloty⸗Goldobligation 
und dies wegen der Vergütigung (Bonifikation), welche in 
den Paragraphen 5 und 6 der Verordnung des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 7. September 1933 vorgeſehen iſt. Da 
die Kaſſen der Finanzämter zur Auszahlung von Rech⸗ 
nungsunterſchieden nicht berechtigt ſind, müſſen die inter⸗ 
eſſierten Perſonen Beſcheinigungen fordern, welche ihr 
Reſt⸗Guthaben beim Staatsfiskus feſtſtellt. 


Inſormationsbiſros für die Stantsanleihe. 


Von Montag, den 25. d. Mts., ab werden in allen 
Lodzer Finanzämtern (Urzendy Skarbowe) Büros des 
Stadtkomitees für die Nationalanleihe tätig ſein, in wel⸗ 
chen von 10 bis 13 Uhr und von 16 bis 21 Uhr Infor⸗ 
mationen über Zeichnung der Anleihe erteilt werden. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Narn⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Wer 
trikauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſka 91; L. Stodi, Die 
manowſkiego 37. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Mit dem gepfändeten Auto abgefahren, 
Fiaiür den 15. Juli d. J. war in der Cymeraſtraße 16 
die Verſteigerung eines Fordautos angeſetzt, das dem dort 
wohnhaften Marein Leoſinſki gehörte. Das Auto war 
mit 1000 Zloty abgeſchätzt. Am genannten Tage fanden 
ſich der Gerichtsvollzieher und einige Käufer ein. Das 
Auto und Leojinifi waren ebenfalls zur Stelle. Bevor die 
Verſte gen aber begonnen werden konnte, ſetzte ſich Lega 


ſinſti ien Wagen und fuhr davon. Später ſtellte es fid 


heraus, daß er den Wagen verkauft hat. Nun hatte Leo⸗ 
ſinſti fih vor dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten. 
Er wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. (a) 


Ziegel anſtatt Apfelſinen, dafür aber 2 Jahre Geſüngnmn 

Der Wojtowſkaſtraße wohnhafte Staniſlaw Sandberg 
hatte im Juli d. J bei dem Zgierzer Einwohner Zygmunt 
Miniewfki eine Kiſte Apfelſinen beſtellt und dafür 500 ZI. 


angezahlt. Am 3. Juli traf auch die Sendung pünktlich 
ein. Als Sandberg die Kiſte öffnete, ftellte er feſt, daß ſich 


oben eine Schicht Apfelſinen befand, daß aber die Kiſte 
ſonſt mit Ziegelſteinen angefüllt war. Sandberg übergab 
die Angelegenheit dem Gericht, das Miniewfki zur Verant⸗ 
wortung zog. Obgleich ſich dieſer geſtern vor dem Lodzer 
Stadtgericht dadurch herauszudrehen verſuchte, daß er 
erklärte, die Ziegel jeicı unterwegs in die Kiſte getan wore 
den, wurde er dennoch zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, 


fi Er war ſicherlich innerlich einſam, und fie hatte ihre] Sie liebten ihn nicht beſonders, er war immer leicht⸗ 
ae | Schweiter Leontine und die guten Menſchen hier in Fritzen⸗ fertig geweſen. Seinen Vater hatte er früh verloren, ſeiner 
hagen, die alle nett waren, hilfreich und freundlich. Ver⸗ Mutter viel Kummer gemacht. Sie war eine weitläufige 
langte man mehr vom Leben? Kuſine der Baumanns, und jie hielten viel von ihr. Hör- 
Florinde ging zufrieden ihres Weges. Es gab ſchlim⸗ ten ihre Klagen über den Sohn, und hielten aus bei ihr 
mere Dinge, als einem Manne zu begegnen, den man einſt⸗ in ihrer letzten Stunde, während niemand wußte, wo ihr 


Roman von Charlotte Niese. 
yright hy Martin Feuchtwanger, Halle a. d. &. 


mals geliebt hatte. 
Die arme Frau von Lörrach! Es ging ein Gerücht, 
daß ihr Sohn keine jehr angenehme Frau geheiratet hätte. 


Sohn ſich herumtrieb. 


tat unbefangen. 


Nun ſtand er vor Leontine, war elegant gekleidet, und 
Gerade, als hätte er niemals ſeiner 


110 Tan ee 9 ir 3 3 e Mutter Schmerzen bereitet. 
Max Glauber eignete nicht für einen fanften, dichligen. Und dieſe hatte ihr Leben lang für ihn ge“ „Famos, daß ich euch hier habe!“ ſagte er. „Helga 
berzigen Menſchen i 75 A 11 2 Tan ee An 1 arbeitet. Ach, es war heute nicht jo leicht, Kinder zu haben. Bering hat mir ſchon von euch berichtet. Ihr wohnt bei 
Sie gingen ihren eigenen Weg und fragten nicht nach den Frau von Lörrach, die auf ihr Altenteil zieht. Wen hat 


geſſen können, obgleich 


und gelehrte Nuffäte ſchrieb. 
Einmal 


und 
ſeine 


und wenig angenehm. 
Sinnend ging Florinde weiter. 


er ihr einen abſcheulichen Ab⸗ 
ſchiedsbrief ſchrieb. Einen Brief, in dem er ſagte, daß er 
glücklich wäre, nichts mehr von ihr zu hören und zu ſehen. 

Wie lange hatte ſte nichts von ihm gehört?! Nun war 
er hier und wohnte nicht weit von ihr! Doktor Glauber 
war ſehr wohlhabend und ein Privatgelehrter, der lange 


hatte der Paſtor von ihm geſprochen. Ein 
Mitglied ſeiner Gemeinde, das niemals in die Kirche ging 
ie ſeinen Fuß in das Paſtorat geſetzt hatte. Aber 
ichte, Helga Bering, kam zu Elwers und war ebenfo 
freundlich und liebenswürdig, wie ihr Oheim ſonderbar 


Wie lange war es 
her, daß ſie Max Glauber geſehen hatte? Dreißig Jahre 
mindeſtens. Er hatte ſich wenig verändert. Sie war mit 
ſich zufrieden. Sie hatte geahnt, daß ſie über kurz oder 
lang ihren ehemaligen Verlobten treffen würde und hatte 
Furcht davor gehabt. Nun merkte ſie, daß dieſe Furcht un⸗ 
a mar Sie war rubia achlieben, ein wenig mit- 


Gedanken und Wünſchen der Eltern! 

Florinde freute ſich wieder am Sonnenſchein und 
hoffte, daß ſie das Frühjahr mit ſeinen Freuden noch er⸗ 
leben würde. 

Mittags erzählte ſie Leontine ihre Begegnung. 

„Ich bin ganz ruhig geblieben!“ ſetzte fie hinzu. „Es 
iſt doch gut, daß man in älteren Jahren eine gewiſſe 
Diſtanz von ſich ſelbſt erhält. Mit Max Glauber wäre ich ſehr 
unglücklich geworden. Wahrſcheinlich hätte er ſich bald von 
mir ſcheiden laſſen. Scheidungen ſind heute ja ſo modern!“ 

Leontine ſah nachdenklich in Florindes gütiges Geſicht. 
g „Wir wollen nicht mehr von ihm ſprechen!“ ſagte fie 

nn, 

Man kann leicht jagen, daß man von digjem und jenem 
nicht mehr reden will — niemand iſt Herr des Zufalls 
und der beſonderen Gedanken des Schickſals. 

Als Leontine nach einigen Tagen einem jungen Mann 


wieder von Dr. Glauber hören. Harald Feldern war ſein 
Pripatſekretär und zugleich ein entiernter Verwandter der 
äukeins Baumann. 


der Lutz geheiratet? 


Helga wußte es nicht oder wollte es 


nicht jagen. Dieſe Kleine bildet fidh viel ein, obgleich fi 


ebenſo wenig hat wie ich. 


Wie heißt die neue Frau po! 


Lörrach mit ihrem Jungfrauennamen?“ 


„Ich weiß es nicht!“ erwiderte Leontine ſleif. Dief 


Begegnung mit dem halben Verwandten und ſeine Ver⸗ 
trautheit gefielen ihr nicht. 


„Weißt du es wirklich nicht, oder willft du es nicht 


ſagen? Ich kenne den Lutz nämlich von Berlin her. Eine 


tolle Kruke. Iſt eine Zeitlang ziemlich unter den Rädern 


geweſen. 
Die Mama iſt wohl eine ſcharfe Dame?“ 


würdig!“ 


Vielleicht wird er ſich jetzt zuſammennehmen. 


„Frau von Lörrach iſt ungewöhnlich gütig und liebens⸗ 
erwiderte Leontine, und ging dann ihrem 


Hauſe zu. 


Feldern jah fie an, als erwarte er eine Aufforderung, 


mit ins Haus zu treten. Sie erfolgte nicht, Leontine grüßte 
begegnete, der fie anredete und ſehr bekannt tat, mußte ſie flüchtig und trat allein in den kleinen Vorgarten. 


Verdroſſen ſah Feldern ihr nach. Er war ein hübſcher 


Menſch, allerdings mit etwas verlebten Zügen und einem 
unruhigen Blick in den Augen. 


(Jortſetzung folgt.) 


—— a a 


Vereinslokale verbunden ijt. 


— 


Willſt du dem Typhus entgehen, fo iß kein ungewa⸗ das Kind zwei Tage lang 
ſchenes Obſt und trinke kein ungekochtes Waller. 


— PPP ˙ . ALT ARZT TER Le MEERES 


AuusdemdentfthenGefolfipafteteben 


Von den Handelskurſen beim Chriſtlichen Commis⸗ 


verein. Die Leitung der Handelskurſe bringt hiermit zur 


allgemeinen Kenntnis, daß für ſämtliche Fächer noch Pläße 
belegt werden können und werden Anmeldungen noch 13 
Ende des Monats im Sekretariat Wulczanſka 140, in der 
Zeit von 10 bis 13 und von 17 bis 20 Uhr, Sonnabends 
von 10 bis 14 Uhr, entgegengenommen. Der Unterricht 
beginnt Anfang Oktober, der Tag und Ort wird noch 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein. Abſchluß⸗ 
jingen. Heute um 4.30 nachmittags findet im großen 
Saale des Männergeſangvereins (Petrikauer Str. 243) 
zum Abſchluß der Singwoche ein Liederabend ſtatt. Zweck 
dieſes öffentlichen Singens iſt, recht viele auf die Schön⸗ 
heit unſerer alten Volkslieder und ihren tiefen lebendigen 
Gehalt aufmerkſam zu machen. Da der Eintritt frei ift, 
bietet ſich ſomit jedem die Möglichkeit, beſtes deutſches 
Sangesgut dargeboten zu erhalten. 

Rokrutenabſchiedsſeier. Am kommenden Sonntag, 
dem 1. Oktober, veranſtaltet der Jünglingsverein zu 
St. Johannis eine Rekrutenabſchiedsfeier. Wie alle Jahre, 
ſo auch in dieſem werden aus den Reihen der Mitglieder 
eine ganze Anzahl zum Militärdienſt einberufen, um ihre 
Pflicht dem Vaterlande gegenüber zu tun. Um noch ein⸗ 
mal mit den ſcheidenden Mitgliedern recht frohe Stunden 
zu verbringen, hat die Verwaltung beſchloſſen, daß alle 
Sektionen im Verein zu dieſem Feſte mitwirken ſollen 
zu Ehren der Rekruten. Der Streich⸗, Poſaunen⸗ und 
Geſangchor haben für dieſes Feſt fleißig geübt, um recht 
Angenehmes zu bieten. Die dramatiſche Sektion hat zwei 
größere Stücke, und zwar ein ernſtes und ein Luſtſpiel, 
eingeübt. Auch jind noch verſchiedene Ueberraſchungen vor 
geſehen. Zu dieſem recht ſchönen Feſt iſt jedermann herz⸗ 
lich willkommen. 

Von der Freikirche. Paſtor Auguſt Lerle iſt von der 
neugegründeten St. Matthäusgemeinde in Placiszewo bei 


Ciechanow zum Seelſorger gewählt worden, wohin er in 


An der 
Petrilau 


dieſer Woche überſiedelt. 
wird Paſtor Patzer aus 


den erſten Tagen 
St. Petrigemeinde 
wirken. 

Sternſchießen. Der Männergeſangverein „Eintracht“ 
vevanſtaltet heute auf dem Grundſtück ſeines Vereinsmit⸗ 
gliedes Ullrich, Senatorſkaſtraße 12, ein großes Stern⸗ 
hießen, das mit einem gemütlichen Beiſammenſein im 
Die Veranſtaltungen 
Vereins „Eintracht“ ſind in jeder Hinſicht ſtets zufrieden⸗ 
ſtellend, ſie erfreuen ſich daher bei den hieſigen Deutſchen 
eines guten Rufes. Auch die heutige Veranſtaltung dürfte 
gefallen. ~ 


2 
des 


Aus dem Reiche 


Schredlicher Tod eines Landmanns. 


In der Nähe der Eiſenbahnſtation Spla wie, Kreis 
Sie radz, hat fih ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen. 
Der Landmann des Dorfes Przyjma, Jan Walenga, ſuhr 
in den Wald nach Holz, und als er gerade das Eiſenbahn⸗ 
geeiſe paſſteren wollte, kam ein Zug herangefahren und 
überfuhr den Wagen. Der Wagen wurde vollſtändig zer- 
trimmert und Walenga kam unter die Räder des Zuges. 
AT) der Zug vorbeigefahren war, wurde die bis zur Un- 
kemtlichkeit entſtellte Leiche des Mannes gefunden. 

Di Schuld an dem Unfall trägt der Streckenwärter, der 
die Ueberfahrt nicht für den Verkehr geſperrt hatte, als 
der Zug im Herannahen war. (p) 


Von einem Eiſenbahnzuge überfahren. 

An einem Eiſenbahnübergang in der Nähe des Bahn: 
dot Andrzejow wurde die Leiche des Tiſchlers Joſef 
Frnkowͤſki gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß Fran- 
toffi, der Krüppel war, von einem Zuge überraſcht und 
übefahren worden iſt. (a) 


Unter Erdmaſſen erſtickt. 


Drei Tote bei einem Zrunnenbau. 


In Olſchin, Kreis Lublinitz (Oberſchleſien) ereignete 
ſicham Mittwoch im Anweſen des Landwirts Joſef Mis 
ein furchtbares Unglück, dem drei Menſchenleben zum 
Ojer fielen. Mis und die Arbeiter Peter Ogiewa und 
Tedor Mnich, 25 und 26 Jahre alt, waren in eine Tiefe 
vo drei Metern beim Brunnenbau beſchäftigt, als plötz⸗ 
lic die Seitenwände einſtürzten und die Arbeitenden 
arer ſich begruben. Alle drei fanden unter den Erdmaſſen 
de Tod durch Erſticken. Erſt nach eineinhalbſtündiger 
Begungsarbeit konnten die Leichen an die Oberfläche ge- 
ſchfft werden. 


Ein fünfzehnjähriger Mörder. 
Den Spielkameraden nach heftigem Streit ertränkt. 


In der oberſchleſiſchen Ortſchaft Suszec, Kreis Plek, 
ur der 13 Jahre alte Sohn Paul des Landwirts Baron 
pchlich verſchwunden. Nachdem die verzweifelten Eltern 


P 


geſucht hatten, wurde es von 


der Mutter auf einer ſumpfigen Wieje in einem Graben 


liegend tot aufgefunden. Die Polizei beſchlagnahmte die 
Leiche, die der ärztlichen Unterſuchung zugeführt wurde. 
Dabei wurden an dem Kopfe des Jungen blutunterlaufene 
Schlagwunden feſtgeſtellt. Es wurde ermittelt, daß Paul 
Baron zuletzt mit dem 15jährigen Zamarlik gleichfalls 
aus Suszec zuſammen war. | 

Zamarlik wurde vernommen und geſtand, daß er mit 
dem Toten einen heftigen Streit hatte, der in eine 
ſchwere Schlägerei überging. Um ſich an ſeinem Gegner 
zu rächen, habe er ihn in dem Waſſergraben ertränkt. 
Der 15jährige Mörder ift dem Gericht übergeben worden. 

Zgierz. Im Garten erhängt. Im Garten 
in der Konſtantynowflaſtraße 9 in Zgierz erhängte fih ge- 
ſtern der 70 Jahre alte Jan Kliszka an einem Baum. Die 
Tat wurde erſt mehrere Stunden ſpäter bemerkt, ſo daß 
jede Hilfe zu jpät kam. An der Leiche wurde bis zum Ein⸗ 
treffen der Gerichtsbehörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt. 

Pabianice. Großes Gartenfeſt. Am Sonn⸗ 
tag, dem 8. Oktober d. J., veranſtaltet die Arbeiterkolonie 
„Ezyzeminek“ im Garten der Evang. Gemeinde, Legjonom 
Nr. 60, ein großes Gartenfeſt mit einer Pfandlotterie, 
deſſen Geſamterlös zur Erhaltung und Verſorgung der In⸗ 
ſaſſen der Arbeiterlolonie angewieſen wird. Die Arbeiter⸗ 
kolonie iſt ein Werk der Nächſtenliebe, das nur durch weit⸗ 
gehendſte Unterſtützung und Opferfreudigkeit der Allge⸗ 
meinheit unterhalten werden kann. Es wird daher wärm⸗ 
ſtens auf dies Gartenfeſt hingewieſen und gebeten, wenn 
irgend möglich, freiwillige Spenden und Gaben in Natura 
oder bar für die Pfandlotterie bereitzuſtellen. Es wird 
mit Sicherheit angenommen, daß die Allgemeinheit die 
Lage der Arbeiterkolonie „Czyzeminek“ verſtehen und 
ſtets ein offenes Herz für das Liebeswerk ſelbſt und auch 
für das bevorſtehende Gartenfeſt und Pfandlotterie zeigen 
wird. 


ICOON C ON OLQ000000000000000000000 
Achtung, Mitglieder der Looͤzer Ortsgruppen! 


Am Sonnabend, dem 30. September, um 7 Uhr 
abends, hält im Lokal des „Fortſchritt“⸗Vereins, Nawrot- 
ſtraße 23, Gen. J. Kociolek ein Reſerat über das 
Thema 


„Die Beſchlüſſe der Barifer Konferenz und 
die altuellen Probleme des internationalen 
Sozialismus“. 


Der Vortrag findet ſtatt im Rahmen einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung, zu welcher auch alle Mitglieder der 
Lodzer Ortsgruppen Zutritt haben. 

Pflicht, das Erſcheinen eines jeden Parteimitgliedes er⸗ 
forderlich. 

Exekutive des Vertrauensmännerrats 
der Stadt Lodz. 

Ceo ν,“jðοανονοονονονοοποõ,0ονοονοεαιειοιονů,ỹà, e 

Rajt Jäger ſchießt einen Knaben an. 
Während der Rebhuhnjagd auf den Feldern des Vorwecks 
Zeromice, Kreis Laji, gab ein Jäger fo unvorſichtig einen 
Schuß ab, daß die ganze Schrotladung den 14 Jahre alten 
Marjan Rokita traf und ihn an den Oberſchenkeln ver⸗ 
wundete. Er wurde nach Lafk ins Krankenhaus über⸗ 
führt. Der Schütze wurde zur Verantwortung gezogen. 

Wielun. Autobuskataſtrophe. Auf der 
Chauſſee in der Nähe von Wielun trug ſich eine Autobus⸗ 
kataſtrophe zu, die zum Glück ohne größere Folgen blieb. 
Der Autobus, der von dem Chauffeur Maximilian Gor 
zoziewicz aus Königshütte gelenkt wurde, ſtürzte beimAus⸗ 
weichen eines Wagens in den Chauſſeegraben. Die drei 
Inſaſſen trugen nur unerhebliche Verletzungen durch Glas⸗ 
ſplitter davon. Das Auto trug dagegen ſolche ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen davon, daß es die Fahrt nicht fortſetzen 
konnte. (a) 

Inowroclaw. Granate im Baum ſta mm 
explodiert. Der Arbeiter Michal Paluszek aus Go⸗ 
dzieba bei Inowroclaw war damit beſchäftigt, einen 
Baumſtamm zu zerhacken, als plötzlich eine Exploſion er⸗ 
folgte. In dem Baumſtamm befand ſich eins Granate, die 
durch den Anſchlag mit der Axt explodiert war. Dem P. 
wurden ſämtliche Finger der rechten Hand abgeriſſen. 

— Durch den Genuß von Tollkirſchen 
vergiftet. Der 7jährige Edmund Nadolny aus Jne- 
wroclaw bgab ſich mit ſeinen Eltern auf das Kartoffelfeld. 
Während dieſe mit Kartoffelhacken beſchäftigt waren, fand 
der kleine Junge etwas abfeit3 von der Feldgrenze einige 
Tollkirſchen, die er aufaß. Kurze Zeit darauf mußten die 
unglücklichen Eltern die Feſtſtellung machen, daß der Knabe 
vergiftet war. Alle Verſuche, ihn zu retten, blieben ohne 
Erfolg. Er ſtarb bald darauf. 


Sport. 
Tſchechoſlowakei — Polen 3:2. 


Der zweite Tag des Länderkampfes im Tennis 
Tſchechoſlowakei — Polen brachte unſerer Vertretung die 
beiden erſten Siegespunkte. Nicht viel fehlte, und Polen 
hätte die Führung übernommen. í 

Die Reſultate des zweiten Spieltages lauten: Da- 
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Typhus ijt eine Krankheit der ſchmutzigen Hände, des- 
halb waſche vor jeder Mahlzeit die Hände. 
PC ͥͤ⁵³˙ im ð . ̃è ͤ EL INTTENTTRET! 
meneinzel: Frl. Jendrzejowſka — Frau Merhaut (T) 
6:3, 6:3; gemiſchtes Doppel: Frl. Jendrzejowſka⸗Tlo⸗ 
czynſti — Frau Merhaut⸗Malecek (T) 6:3, 6:3; Herren⸗ 
doppel: Hecht⸗Malecek (T) — Hebda⸗Tloczynfki 715, 
6:4, 6:4. 


Polen Sieger im Gordon⸗Bennet⸗Rennen. 
Nach langwierigen Meſſungen liegt jetzt das endgül⸗ 
tige Ergebnis der Freiballonwettfahrt in Chilago vor: ' 
1. Preis der polniſche Ballon „Kosciuszfo” 
1367,415 Kilometer; 


mit 


Preis „USANapy” mit 1248,855 Kilometer; 
Preis „USA-GoodYyear” mit 791,800 Kilometer; 


Preis „Deutſchland“ mit 403,945 Kilometer; 
Preis „Belgien“ mit 368,540 Kilometer; e 
Preis „Frankreich“ mit 249,550 Kilometer. 


Die Box⸗Weltmeiſter. 


Die National Boxing Aſſociation der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hat auf ihrer Tagung in Min⸗ 
neapolis die von ihr anerkannten Weltmeiſter der Berufs⸗ 
Boyer in allen Gewichtsklaſſen wie folgt beſtätigt: 

Fliegengewicht: Jackie Brown (England) 

Bantamgewicht: Al Brown (USA) 

Federgewicht: Freddie Miller (USA) 

Leichtgewicht: Barney Roß (USA) 

Weltergewicht: Jimmy MacLarnin (USW) 

Mittelgewicht: Lon Brouillard 

Halbſchwergewicht: Marie Roſenbloom (USA) 

Schwergewicht: 1. Primo Carnera, 2. Bax Baer, 
3. Max Schmeling. 


O 0 st 0) 


Nadio⸗ Stimme. 


Sonntag, den 24. September 1933. 


Polen. 
ib 59 Efe t 14.20 Wunſ 
12.55 Sinfoniekonzert, 14.2 chkonzert, 16 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.30 Leichte Muſik, 17.15 Volksmuſik, 18 Lieder⸗ 
rezital, 18.40 Verſchiedenes, 19 Hörſpiel, 20 Konzert, 
22 Sportnachrichten, 22.20 Bunter Abend. 


Ausland. 


Berlin (716 iHz, 418 M.). 
11.30 Kantate, 12 Mittagskonzert, 15.30 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 17.40 Lieder, 19 Schallplatten, 20.05 Oratos 
rium: „Der Herbſt“, 20.40 Populäres Konzert, 22.30 
Tanzmuſik. 5 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
1130 Kantate, 12 Mittagskonzert, 18 Mittagskonzert, 
15.80 Luſtige Lieder, 16.30 Underhaltungskonzert, ITA 


. 20 Orcheſterkonzert, 23 Nacht- 
mut. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 

12 Muſik, 18 Mittagstonzert, 15.30 Konzert, 16.30 


Bunte Muſik, 18 Oper: „Die luſtigen Weiber von 
dſor“, 19.30 Zur Unterhaltung, 20 Erntodankfeſt, 
Simfoniekonzert, 22.35 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
11 Geiſtliche Stunde, 12.05 Orcheſterkonzert, 15.45 Kam⸗ 
mermuſik, 17.10 Nachmittagskonzert, 18.30 Arien und 
Balladen, 20 Luſtſpiel: „Minna von Barnhelm“, 22.15 
Abendkonzert. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Orcheſtermuſik, 12.15 Blasmuſik, 17.45 
18 Deutſche Sendung, 19 Oper: „Libuſſa“ 


Win⸗ 
21.30 


Schallplatten, 


Montag, den 25. September 1932. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 


12.05 Schallplatten, 12.35 Schallplatten, 14.55 Schall 
platten, 16 Populäres Konzert, 17.15 Soliſtenkonzert, 


18.35 Leichte Muſik, 19.20 Verſchiedenes, 20 Oper a 
Schallplatten, 22.45 Sportnachrichten. 


Ausland. ý 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 

11.45 Schloß ⸗Konzert, 13 Schallplatten, 16 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 17.05 Ernſt Eduard Taubert zum 95. Ge⸗ 
burtstag, 20.55 Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 

12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 17.20 Klaviermuſik, 18.05 Unterhaltungs⸗ und 
Tanzmuſik, 20.05 Volksmuſik, 21 Komödie: „Ingeborg“ 
23 Nachtmuſik. ; - 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 

11.30 Schallplatten, 12.15 Unterhaltungskonzert, 
Mittagskonzert, 17 Mit dem Schiſſerklavjer auf dem 
Tanzplatz, 17.30 Bunte Muſik, 20.05 Szenen aus der 
Oper: „La Traviata“, 21 Hörſpielerei: „Der alte Fritz 
in Weſtfalen“, 22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 

11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.55 Konzert, 16.35 Jugendſtunde, 18.55 Oper; 
„Tannhäuſer“, 22.50 Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). í 
12.10 Schallplatten, 12.35 Unterhaltungsmuſik, 
Schallplatten, 14.50 Schallplatten, 19.10 
muſik, 21.05 Ländiſche Musik. 


13 30 


18.45 
Balala:ka⸗ 


At. 264  (Berblatt) 


Sobger Wolgefkung — Conning, ben M. September 1098 


27. Polniſche Stantsiotterie. 


Hauptgewinne: 

Milon — 129512. 

20.000 zł. — 144672. 

15.000 zł. — 29386. 

10.000 21. — 84657. 

5000 zł. — 3904, 22257, 88453, 100032 
115311 137905. 

2000 zł. — 7217 7870 10664 31705 
32856 38869 45590 47386 51309 60858 
58810 68935 85689 88828 107781 109218 
111918 118i81 131603 141018 151473. 

1000 21.— 5225 5382 9151 18405 22092 
23064 21975 29538 30904 37632 42106 
42214 45103 46870 47638 55510 55098 
59258 66481 69762 72448 73110 77081 
81809 84027 86197 87361 38305 889613 
93521 96642 99739 100941 112911 118733 
125873 126694 130605 139816 151498, 

Wczoraj wylosowano jeszcze 200 lo- 
sów pocieszenia. 

Zi. 5.000, na N-ry: 998 1966 2197 
2914 23756 5626 7814 8419 9088 1118 
12676 13524 14373 15731 15892 16981 
17724 18022 18314 19599 20184 20833 
21410 22438 22757 25804 25962 25980 
27007 27015 27889 28395 29924 29944 
31145 31712 31763 34240 34698 35776 
37462 37856 38355 41724 44312 44551 
45926 47622 49134 50295 14352. 

50309 50773 50887 51638 51734 52402 
52747 53068 55660 56260 56201 56314 
57067 58784 59093 59469 59940 60201 
60390 60446 60689 61151 61318 62522 
62989 63994 65215 65845 68982 70045 
71266 71719 72148 72796 74230 74868 
77457 80167 80116 81525 82468 82852 
99055 99713 102649 103006 103163 
105302 106125 106614 106784 107357 
108124 109921 110644 111300 112897 
113274 114880 115400 115891 117141 
118081 119508 119716 119809 120856 
121935 122259 122609 123324 124382 
124542 125258 127297 127370 128136 
129004 129279 131151 131184 131225 
132264 132658 132751 132845 -133885 
135273 135516 136161 136229 136303 
136621 137316 138890 138865 139140 
139375 139455 139921 140016 141250 
142247 142308 142785 143871 144563 
145870 145898 146850 146906 147556 
148188 148267 148270 149384 149955 
150626 150605 150644 161140 151258 
151267 151871 53437 153667 153805 
83169 84179 84588 85266 86454 87171 
87599 90015 90674 90955 92146 92579 
93342 94227 95403 95965 96933 97302 


Po 250 zł. na N-ry: 

329 646 701 808 1070 232 349 416 
56 617 942 73 2023 24 66 77 102 56 
520 38 48 73 897 3017 173 234 61 418 
4094 111 28 224 41 67 342 526 30 
864 900 90 5355 414 32 44 58 622 
6139 210 64 83 317 19 40 60 546 
54 81 5 7036 205 14 78 375 
839 901 52 8027 177 
44 90005 19 113 278 


808 934 42 1 
72 131125 30 350 439 
2i 256 336 74 543 
682 95 798 857 61 
901 29 17078 79 ı 
914 18171 82 327 


. 
e 


30 71 721 38 827 
79 645 657 i4008 18 
780 869 15040 67 272 597 
108 364 439 652 744 
6 21 781 808 67 
58 678 91 918 64 92 19051 


88 


Augenheilanſtalt 


mit Krankenbetten von 


DB. Donchin 


für Dauerbehanbd⸗ 
der (Operationen 2.) 
wie auch ambulatoriſch von 9.30 bis 1 Uhr und 


Empfang von 
lung in 


von 4—7.30 Uhr abends 


Beteitaner Ste. 90, Tel. 221:72 $ 


Verkäuferin 


für ein Spirituoſen⸗ u. Kolonialwarengeſchäft, 
welche der deutſchen und polniſchen Sprache 


mächtig ift, per ſofort geſucht. 
Offerten unter „ 
d. Bl. zu richten. 


ig“ find an die Geſch. 


60 208 26 305 519 28 606 701 8 20 53 76 84 986 
20133 50 66 97 335 403 942 85 21231 98 407 
81 606 732 971 22053 65 194 47 264 96 588 743 
46 859 23006 71 302 444 541 658 748 806 933 52 
66 24188 96 216 50 802 25029 56 126 54 80 219 
86 344 707 940 26015 22 392 431 514 58 669 714 
865 963 80 27071 229 421 520 617 806 71 971 
28000 41 124 43 48 74 221 38 354 643 72 896 
29038 85 92 293 347 87 509 10 25 41 553 75 775 
846 300035 40 74 80 242 380 830 55 83 946 31032 
165 367 84 404 560 76 666 734 39 41 814 53 69 
914 32933 113 37 50 82 263 37 42 60 314 415 576 
82 628 54 59 811 53 99 946 63 35000 72 85 111 
17 21 44 46 255 302 53 57 515 652 80 81 787 982 
34046 65 87 215 17 453 526 27 80 684 720 872 931 
68 35119 226 62 320 438 53 532 70 754.66 73 902 
9 49 90 77 36017 58 220 22 61 65 73 330 453 541 
64 614 793 844 903 58 37084 106 94 242 82 307 
28 572 925 
„38109 56 270 347 406 52 573 780 895 39022 55 
172 99 244 85 370 404 713 31 60 95 884 99 900 
40004 168 80 244 48 381 405 18 577 727 54 67 
912 30 69 41206 322 70 456 577 674 741 69 800 
922 34 74 42048 147 58 99 364 495 616 28 780 91 
43017 41 64 65 86 189 242.76 303 459 74 525 638 
92 711 32 52 838 904 64 44044 86 126 84 251 313 
417 85 586 87 697 740 68 803 91 923 45016 28 
294 305 55 62 437 50 726 83 845 68 83 93 945 
46057 77 237 345 415 537 40 #6 685 898 908 25 
68 47033 174 324 51 53 76 529 25 732 84 93 834 
901 48068 75 104 202 50 311 457 687 89 751 54 
95 881 49089 233 365 72 598 770 854 55 83 965 
88 50004 8 73 402 10 83 86 650 735 81 89 951 
51003 60 124 74 209 85 317 84 481 584 646 83 
714 61 52426 571 617 899 914 92 53997 144 94 
416 608 10 748 88 54215 492 28 64 510 43 684 


— 
15,000 zi. padio 

w naszej kolekturze, obecnej V-ej klasie: 
5000 zł. na nr. 95965, 2000 zł na nr. 63179, 

2000 zł. na nr. 117280, 2000 zł na nr, 119202, 

1000 zł. na nr. 59714, 1000 zł. na nr. 59720, 1000 

21. na nr. 63173, 1000 zł. na nr. 148776 ormaz 

10,000 zł, które padły w 9-ym dniu ciągnienia 

na nr. 73173 i wypłacono naezym szczesliwym 

graczoni, 

F. BRAJTSZTAJN, 


14 Piotrkowska 14 


707 55 882 935 43 55070 147 91 233 63 436 80 
443 600 47 751 63 827 28 56045 125 220 449 89 
521 25 37 87 623 63 93 32: 972 74 57907 165 72 
74 87 544 623 37 795 842 58021 116 39 42 234 477 
600 66 99 752 896 59037 52 83 144 72 213 397 
453 524 77 84 632 780 943 60074 111 13 19 24 
230 31 54 84 325 442 542 77 521 34 939 52 81 
61016 107 280 81 305 529 6)6 9S 720 74 817 49 
989 62128 203 491 96 754 807 do 905 44 91 97 
63129 209 87 325 400 56 71 79 559 94 733 64 899 
982 64048 216 321 91 576 620 33 46 76 86 88 89 
703 44 47 48 884 935 92 65067 82 149 303 85 411 
31 70 520 80 653 847 57 61 66114 74 275 98 517 
652 85 67030 170 85 91 272 319 477 525 620 774 
807 71 79 906 75 68058 81 195 232 522 97 731 926 
69148 229 93 366 547 85 681 92 741 42 70066 135 
78 249 312 60 404 7 578 634 49 975 82 71025 66 
176 401 57 92 95 503 14 16 42 645 827 90 72099 
110 81 263 400 622 78 807 13 84 957 73006 17 133 
207 12 17 20 81 537 931 74173 410 13 557 62 777 
804 12 49 59 963 75117 227 64 86 313 77 465 545 
706 805 54 60 905 55. 

76061 283 93 301 3 9 16 453 519 31 58 694 
790 93 843 98 900 10 20 44 75 77154 85 341 592 
710 23 839 970 78111 310 70 439 47 795 79030 115 
268 311 629 31 733 855 79 922 80015 42 93 230 
66 306 75 92 496 717 839 90 914 46 81055 107 75 
83 368 84 466 95 556 78-618 59 96 826 89 82010 
173 86 297 319 38 81 464 73 530 49 71 832 S6 
83011 92 130 217 362 77 417 40 551 79 636. 46 


5. Klaſſe. — 15. Ziehungstag 


804 82 936 84071 416 538 79 850 926 85059 103 
93 292 613 45 72 757 68 840 61 86 936 74 86098 
118 27 80 244 377 78 622 32 775 847 58 93 952 
87 87007 61 145 52 65 247 83 414 94 707 32 819 
29 31 88054 195 257 338 68 424 529 642 755 973 
89124 32 89 224 49 61 343 87 534 619 713 19 49 
809 26 30 90050 172 99 266 391 445 79 708 800 
69 980 93 91123 81 316 33 661 859 89 978 92092 
190 226 43 44 450 614 57 999 93007 19 75 97 119 
60 254 534 50 739 812 43 962 94028 49 135 48 72 
310 21 35 684 722 854 912 28 95082 122 24 62 
242 369 468 506 28 645 754 55 85 810 80 96365 
527 50 678 79 791 97043 117 33 396 489 540 70 
618 798 925 98024 94 181 339 69 425 30 503 49 
78 619 787 919 99009 36 144 260 423 78 544 643i 
86 818 45 991 100226 31 461 511 58 87 646 731 
810 920 48 83 101303 25 34 66 73 534 641 86 722 
898 908 60 74 76 102110 37 202 400 521 22 70 9 
656 718 72 927 31 103140 215 539 60 828 919 44 
65 104035 242 716 936 67 105090 162 65 242 90 
353 91 556 84 616 766 838 995 106099 209 376 493 
650 823 75 107014 132 253 337 686 97 851 86 948 
108069 122 223 30 309 64 471 521 759 925 109065 
555 648 775 809 99 982 110014 377 440 84 693 
815 19 63 111047 71 136 59 274 460 564 689 803 
33 75 95 914 51 112142 44 53 58 96 227 62 67 85 
388 480 520 784 864 94 982 83 96 113027 35 66 
169 222 345 51 80 444 623 47 713 919. 

114012 154 203 41 451 551 659 771 864 95 
906 115362 522 64 886 911 85 116182 352 59 466 
553 85 95 690 760 823 33 97 117063 91 132 42 
200 49 343 406 32 658 765 888 118071 174 260 83 
98 397 448 612 937 72 119003 90 176 282 477 82 
623 54 80 869 120061 198 210 325 634 53 88 874 
97 121101 37 72 248 370 425 54 552 57 83 604 91 
866 941 122073 298 518 27 34 38 91 98 768 828 
52 997 123066 206 73 337 67 91 96 413 46 73 531 
82 764 81 803 926 84 124034 314 93 544 82 
834 953 125174 76 325 66 433 530 93 722 59 805 
37 931 82 126160 241 75 330 425 34 41 566 74 
619 57 774 827 904 64 127011 158 60 251 385 575 
77 608 81 739 836 128108 260 74 348 79 476 565 
692 739 55 990 129040 56 97 284 356 415 24 502 
667 706 805 130034 54 115 19 70 80 84-374 
466 80 699 925 84 131028 100 437 838 49 955 
132205 73 86 91 311 472 738 91 811 971 133032 
82 204 28 85 308 405 71 94 523 71 665 704 876 
134051 211 41 310 29 497 592 667 741 98809-960 
135066 257 76 86 400 17 644 702 11 41 949 136140 
209 19 369 579 606 709 934 52 77 137064 230 433 
86 559 603 746 95 866 73 902 138031 229 329 622 
723 27 34 84 881 961 139021 99 159 73 85 207 17 
428 91 508 829 71 93 140145 211 314 409 14 72 
546 56 96 822 904 28 64 141025 58 90 101 2227 
58 311 17 449 532 613 20 39 764 832 902 43 
142230 322 96 453 63 507 9 29 40 51 59 600 725 
826 952 72 143005 16 30 36 184 220 31 97 409 
43 69 688 760 959 144079 11' 216 322 424 512 27 
678 793 852 145040 80 424 5.5 92 814 942 50 73 
94 146023 143 58 62 77 85 300 51 89 441 84 520 
37 656 82 962 71 84 147060 147 55 76 277 647 
62 736 853 929 50 148128 35 94 480 509 27 91 
658 80 738 945 68 73 149130 47 248 319 817 72 
82 95 907 12 150029 149 211 61 381 465 648 8 
786 928 34 151088 112 21 47 84 205 380 580 697 
859 913 99 152041 84 95 667 98 700 19 56 928 G; 
22 153049 175 79 90 319 455 85 525 37 
712 47 835 66 154052 315 16 97 493 764. 


250 zł, 2 
66 152 373 458 842 92 1094 128 353 445; 
619 82 701 2059 579 934 80 3040 201 511 612 Tül 
802 4148 662 747 837 5346 605 761 99 865 6331 
451 501 61 635 822 93 7276 0 67 73 579 750 
837 8047 233 83 315 72 441 67 560 640 43 978 
9562 724 863 10219 513 94 655 84 792 11114 900 
30 12234 459 788 13001 109 613 53 701 14079 219 
589 877 78 15009 321 487 574 617 794 16102 272 
576 764 17168 94 209 314 617 70 18035 137 49 
207 21 775 19267 461 662 750 829 70 924 20319 


(Ohne Gewähr.) 


2 75 499 627 21052 223 343 89 445 616 7“ 
22153 231 89 303 490 631 54 846 902 23781 820 
609 80 24025 407 85 87 532 689 815 901 44 25112 
88.94 274 554 731 61 26095 98 218 400 44 809 85 
21251 72 84 350 522 63 818 51 28399 29096 182 
203 360 566 919 67 30428 563 747 826 940 31188 
372 91 488 520 68 725 809 16 944 32106 41 43 
407 10 33141 243 74 317 50 94 674 786 90 911 99 
34094 451 35409 631 778 36055 336. 95 428 83 


5830 54 619 46 961 37010 88 145 368 408 579 83 


688 886 994. 

38106 77 701 39292 599 681 833 82 918 40275 
11017 258 322 34 69 850 42064 104 80 82 241 59 
357 441 84 533 706 12 43216 350 433 521 875 987 
44247 529 636 867 948 45198 247 337 76 420 36 
522 40 71 715 29 837 46044 144 31 858 914 47042 
53 119 243 452 48006 15 33 193 348 400 516 608 
96 836 49020 63 111 310 410 617 50086 288 356 
465 794 841 51076 218 358 94 645 855 933 52031 
186 219 553 845 943 53011 120 97 248 433 510 43 
99 658 916 69 88 54109 245 83 537 874 55156 228 
308 88 677 750 998 56200 10 14 512 36 51 625 944 
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Wirb neue Lefer für dein Blatt 


des Tanzlehrers 


wohnt jetzt 
Peirilauer 90, Telephon 


Spezialarzt für Haut⸗ „ veneriſche u. Haartrautheiten 
Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 


Geſellſchafts Tanzſchule 


Karl Trinkhaus 222 9 17 
Gruppen- u. Einzeleinſtudierung d. neueſten Tanze 


Anmeldungen werden täglich von 11 Uhr vorm. 
bis 9 Uhr abends entgegengenommen. 


Dr. Klinger 


Spesialarst für veneriſche, Haut⸗ u. Haurtrantheiten 
Beratung in Sexualſeagen 


Andrzeja 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
onntags und an Jetertagen von 10—12 Uhr 


Dr. S. Kantor 


Es 
ſteht 
fejt 


Die Zeitungs: 
angeige Das 
wirkſamſte 
n 


129-45 


Zahnürziliches Kabinen 


Glumna 51 Tondoloſta 31.17443 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abend 
Kllnftliche 


Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preim 
Koſtenloſe Beratung 


Dr. med. M. LEWITTER 


zurückgelehrt 
Irauenkrantheiten und Geburtshilfe 


wohnt jest Sientiewicza 6 Tel. 137.5 


Empfängt von 7—9 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Irauenlraniheiten und Geburtenhilfe 


zurückgekehrt. Andrzej 4, Jel. 228-0 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt -Theater Heute, 12 u. 8.45 Uhr „Fira 


Dr. Alb t M Sonntags und an Feiertagen von 8&—2 Uhr Dr. med. A mit Modzelewska und Jaracz 
med. er azur Kammer-Theater: Heute 9 Uhr „Er nd 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten D! med 5 Kryńska Sz. prymat er A W 
* Innere e * 
Pitsudskiego(Wschodnia)65 ee M umgesogen nach ber | Casino: Die letzte Zarin 
Tel. 108-01. Haut: U. 83 Krankheiten eimanoiffiego T rani Br Abschied von Bronia 

57 Sprechst. v.12 Frauen Kinder Luna: Marie 
zurückgekehrt bis 1% und 5—7 Empfängt von 9—11 naD 3—4 nachm. (Alexaudrowfka) Palace: Die Regimentstochter 

Sonn- und Feiertags von 12—1. Sienkiewicza 34 Tel. 146⸗10 Tel. 228:60 Corso: I. Der König der Arena, II. Iglo 


arbeiten am Königsſchloß beſtimmt war. 


Schloſſes wie auch die Bauarbeiten im 


diebſtahl 


— G ac iy 
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Kaſſenſchrantinader im Warſchauer 


Königsſchloß. 
erbeutet. — Die Diebe bereits feſt⸗ 
genommen. 


Erſt jetzt wird bekannt, daß am 20. Auguſt im Kö⸗ 
nigsſchloß in Warſchau, dem Sitz des Staatspräſidenten, 
ein Kaſſeneinbruch verübt wurde. Die behördliche Unter⸗ 
indung hierüber ift bereits abgeſchloſſen. Die Unter- 
ſuchungsbehörde gibt über das Ergebnis der Unterſuchung 
folgendes befannt: 

Die einleitende Unterſuchung hat ergeben, daß im 
Wirtſchaftsgebäude dos Königsſchloſſes, das von der Reji- 
denz des Staatspräſidenten abgegrenzt find, ein Kaſſen⸗ 
verübt worden iſt. Die Einbrecher brachen 
einen eiſernen Kaſſenſchrank alten Typs auf und entwen⸗ 
deten daraus 22 320 Zloty Bargeld, das für die Remont⸗ 
Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der zeitweilige Bürodiener der Arbeisleitung 
im Schloſſe Henryk Jaſinſki in Gemeinſchaft mit dem be⸗ 
kannten Dieb Piotr Piskorſki an der Organiſierung und 
Durchführung des Einbruchs beteiligt geweſen iſt. Aus⸗ 
geführt haben den Einbruch die bekannten Kaſſenſchrank⸗ 


22 320 Zloty 


knacker Wincenty Strychalſki und Jozef Miſiak, die auch 


A: 


den Kaſſenſchrank gewaltſam öffneten. Als weiterer Mit⸗ 
beteiligter kommt der Kaſſeneinbrecher Franciszek Duda 
in Frage. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Ein⸗ 
brecher von dem Bürodiener Jaſinfli in den Nachmittags- 
ſtunden des 19. Auguſt in das Büro der Arbeitsleitung 
hineingelaſſen wurden, wobei den Verbrechern der große 
Verkehr im Zuſammenhang mit der Beſichtigung 
Schloſſe ſelbſt zu⸗ 
gute kamen. Die Einbrecher ſind dem Staaksanwalt des 
Bezirksgerichts übergeben worden. 


Tragiſches Los der Arbeiterrentner. 
Herabſetzung der Knappſchaſtsrente um 40 Prozent. 


Vor dem Arbeitsinſpektorat in Sosnowice verſam⸗ 
melten ſich ungefähr 500 Rentenempfänger, welche Dagr: 
gen proteſtierten, daß die Grube „Renard“ die Renten ge- 
kürzt habe, und verlangten eine Intervention dagegen. 
Eine Delegation ſchilderte dem Inſpektor die tragische 
tuation der Rentenempfänger, denen die Grubenverwal⸗ 
tung angeblich wegen der ſchwierigen Lage ger Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe die Renten um 40 Prozent gekürzt habe. Durch 
dieſe Maßnahme ſeien viele Familien ins Elend gebracht 
worden. 

Der Arbeitsinſpektor erklärte, daß er in dieſer Ange⸗ 


s 


N 


Als 
— 


legenheit nicht zuſtändig jei, er riet jedoch, ſich nach Wur- 


idan an das Miniſterium zu wenden. 

Der Arbeitsinſpektor hat hierbei aber nicht daran ge- 
dacht, daß die Rentenempfänger ſeinen Rat nicht werden 
befolgen können, denn wo ſollen ſie das Geld für die Fahrt 
nach Warſchau nehmen, beträgt doch die höchſte monatliche 
Reute — 28 Zloty. Und dies ift noch nicht das Minimum. 
Letztens hatte die Grubenverwaltung 300 Rentenempfän⸗ 
gern die Rente bis auf 6 Zloty herabgeſetzt, 150 bis auf 
10 Zloty und ungefähr 150 Empfängern auf 12 Zloty. 

Und viele dieſer Rentenempfänger haben jahrzohnte⸗ 
lang ihren Beitrag an die Knappſchaftskaſſe gezahlt! 


— — — 


der V. Gewerklchaftslongreß. 

Auf Grund des Beſchluſſes der Zentralkommiſſion der 
Gewerkſchaften Polens vom 25. Mai l. J. ift der 5. Ge⸗ 
werkſchaftskongreß nach Warſchau ins Eiſenbahnerheim 
auf den 28. und 29. Oktober 1933 mit folgender Tages⸗ 
ordnung einberufen worden: 

1. Konſtituierung des Kongreſſes; 2. Bericht der Zen⸗ 
tralgewelſchaftskommiſſion ſowie der Reviſionskommiſſion; 
3. Der Kampf mit dem Faſchismus; 4. Die ſozialpoliti⸗ 
ſchen Forderungen der Arbeiterklaſſe; 5. Der Wirtſchafts⸗ 
plan; 6. Neuwahlen; 7. Anträge. 

Das Recht der Teilnahme am Kongreß haben alle 
Mitglieder der Zentralgewerkſchafts⸗ und Reviſionskom⸗ 
miffion ſowie alle der Zentralgewerkſchaftskommiſſion an⸗ 
geſchloſſenen Verbände, in dem vom Vorſtand ein Dei- 
gierter und von je 2000 Mitgliedern ein weiterer Dele⸗ 
gierter entſendet wird. 


Ein teures „Vergnügen“ der Danziger 
Nazis. 
Sie mußten 45 tauſend Zloty Entſchädigung zahlen. 


Wie erinnerlich, wurde vor kurzem der Direktor einer 
Sosnowicer Kohlengrube, Gulkowſti, in Danzig von Na⸗ 
kionalſozialiſten überfallen, als er fih weigerte, eine SA⸗ 
Standarte mit dem Hitler⸗Gruß zu begrüßen. Auf den 
Proteſt polniſcherſeits hin wurde nun dem Direktor von 
den Nationalſozialiſten ein Schadenerſatz in Höhe von 
25 tauſend Danziger Gulden (gegen 45 tauſend Zloty) 
ausgezahlt. 

Wenn die Nazis einem polniſchen Direktor nur ein 
Härchen krümmen, ſo koſtet ſie das „Vergnügen“ gleich 
Zehntauſende von Zloty. Müßten fie aber für jeden dent- 
jhen Aubeiter, der von ihren Schergen in grauſamſter 
Weiſe mißhandelt wurde, Entſchädigungen zahlen, der 
deutſche Reichsfiskus wäre ſchon längſt bankrott. 


Ehemaliger Zentrumsabgeordneter in Schutzhaft. 

Radolfszell, 23. September. Der dem früheren 
Zentrum angehoͤrende Reichstagsabgeordnete Karl Diez 
wurde in Schutzhaft genommen. 


Dollfuß errichtet Konzentrationslager. 


Nach dem Rezept der Nazis. 


Wien, 23. September. Die öſterreichiſche „Abend⸗ 
zeitung“, das nunmehrige Organ des Vizekanzlers Fey, 
erfährt von maßgebender Seite, daß eine Verordnung 
demnächſt bekanntgemacht werde, wonach Perſonen, di 
im begründeten Verdacht ſtehen, die öffentliche Sicherheit 
gefährdende Handlungen vorzubereiten oder zu begünſti⸗ 
gen, zwecks Hintanhaltung von Störungen der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit zum Aufenthalt in einem be⸗ 


Der Widerſtand lebt. 


Demonſtrationen und Agitation in den Betrzeben. 


Berlin, 2. September. In den letzten Tagen 
haben in Berlin nicht weniger als 18 Demonitratio- 
nen mit einer Teilnehmerzahl von jeweils 50 bis 300 
Mann ſtattgefunden. Ganze Stadtteile wurden abgerre⸗ 
gelt und von SA durchſucht. Trotzdem willkürliche Ver⸗ 
haftungen verdächtiger Arbeiter erfolgten, gelang es nicht, 
die Aktionen zu verhindern. In den Warenhäuſern Kar⸗ 
ſtadt und Tietz flogen Flugblätter von den oberſten Stod- 
werken und landeten auf den Verkaufsſtänden. In den 
Siemenswerken und in zehn anderen Großbetrieben war 
den Flugblätter und illegale Zeitungen verbreitet. 

Das diefer Widerſtand der Arbeiterſchaft gegen das 
Regime ſtark gewachſen iſt, zeigt auch die von der Reichs⸗ 
leitung der NEYO veröffentlichte Stellungnahme zu der 
in den Betrieben noch immer fühlbaren Agia- 
tionsarbeit von „Kommuniſten“. Es fei unſchwer zu er- 
kennen, daß verſucht wird, in erſter Linie die Zerſetzungs⸗ 
arbeit in den Betrieben in Gang zu ſetzen. Daß es ihr 
immer wieder gelinge, anſtändige Arbeiter in 
ihren Bann zu ziehen, bewieſen die Vorgänge der letzten 
Wochen, in denen immer wieder Druckereien, Schriften⸗ 
material, Waffen und Munition beſchlagnahmt und eine 
erhebliche Anzahl vor? Arbeitern, die fih zur Verteilung 
und Aufbewahrung verleiten ließen, verhaftet werden 
mußten. 


: JAN T ats 
„Behiimorhe‘. 
Neue Opfer des Nazi⸗Faſchismus. 


Die Wiener „Arbeiterzeitung“ meldet: Von einem 
deutſchen Sozialiſten, der aus dem Konzentrationslager 
Oranienburg flüchten und ſich über die franzöſiſche Grenze 
retten konnte, erfährt das Züricher „Volksrecht“, daß vor 
kurzem der im gleichen Konzentrationslager eingekerkerte 
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Georg Engel⸗ 
bert Graf von den Nazi ermordet worden iſt. Die 
Mörder haben auch in dieſem Falle verſucht, ihre ſcheuß⸗ 
liche Bluttat mit einer Lüge zu decken, indem ſie vorgaben, 
Graf ſei an „Herzſchwäche“ geſtorben. Tatſächlich ſei 
aber, ſo verſichert uns der deutſche Flüchtling, Graf von 
ſeinen Kerlermeiſtern auf grauſame Art ums Leben gé- 
bracht worden. — Graf war Leiter der Bildungsinſtitu⸗ 
tionen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes und in der 
deutſchen Arbeiterſchaft anerkannt und boliebt. 

Das amtliche Wolffbüro meldet: Der ehemalige 
politiſche Redalteur der früheren ſozialdemokratiſchen Bei- 
tung „Lübecker Volksbote“, Dr. Solmitz, hat ſich in 
einem Konzentrationslager erhängt. 

Die Meldung über den Freitod dieſes angeſehenen 
ſozialdemokratiſchen Journaliſten ift mit der Ueberſchrift 
verſehen: „Das ſchlechte Gewiſſen marxiſtiſcher Hetzer: 
Solmitz erhängt fih.” Der Kommentar dieſer Mitteilung 
hat folgenden Wortlaut: 

„Dr. Solmitz hat als politiſcher Redakteur am frühe⸗ 
ren „Volksboten“ die Lübecker Arbeiterſchaft zum Mord 
und Totſchlag an ihren Volksgenoſſen aufgehetzt. Dos 
letzte Blutopfer dieſes verantwortungsloſen Handelns war 
der Nationalſozialiſt Meinen, der von den Reichsbanner⸗ 
leuten Kähding und Fick auf offener Straße abgeſchlachtet 
wurde. Kähding und Fick wurden zum Tode verurteilt. 
Kähding beging vor wenigen Tagen — wie jetzt der An⸗ 
ſtifter Dr. Solmitz — Selbſtmord.“ 


ſtimmten Orte oder Gebiete verpflichtet werden könne, 

Zu dieſer Meldung wird nunmehr mitgeteilt, in er 
ſter Linie fei an eine Abänderung des Straſvollzuges iu 
dem Sinne gedacht, daß politiſche Gefangene getrennt von 
anderen Häftlingen gehalten werden ſollen. Für die Un⸗ 
terbringung polttiicher Häſtlinge ſollen leerſtehende Se- 
bäude, wie Kaſernen und frühere Militärlager, verwendet 
werden. Alſo Konzentrationslager! 


Die Inpreß⸗Agentur meldet: Wir erfahren aus ab- 
ſolut ſicherer Quelle, daß der kommuniſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Putz, der im Gefängnis Moabit gefangen 
gehalten wurde, in ſeiner Zelle tot aufgefunden 
wurde. Die Gefängnisleitung gibt „Selbſtmord“ als Tor 
desurſache an. 


Eine Klage der Deutſchen Jugoſlawiens. 

Genf, 23. September. Der Völlerbundsrat verido 
am Sonnabend. die Klage der deutſchen Minderheit in 
Jugoflawien wegen der Enteignung des Deutſchen Hauſes 
in Cilly auf eine ſpätere Tagung. 


Politiſche Spannung in Aegypten. 

Kairo, 23. September. Die infolge des Rücktritrs 
von Sidky Paſcha eingetretene Kabinettskriſe hat zu einer 
ſtarken politiſchen Spannung geführt. Die Regierung hat 
umſaſſende Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um irgend- 
welche Unruhen von ſeiten der oppoſitionellen Wafd⸗Pariei 
zu verhüten. Als der Präſident der Wafd⸗Partei Nahas 
Paſcha am Freitag eine Moſchee in Kairo beſuchte, wurden 
ſämtliche umliegenden Straßen durch berittene Polizei ab⸗ 
geſperrt, die mit Gewehren, Gummiknüppeln und Stahl⸗ 
helmen ausgerüſtet waren. Bisher ift es zu keinen Pis 
ſchenfällen gekommen. SR 


e 
Senator Nießner — 60 Jahre. 
Der Chefredakteur des Prager „Sozialdemokrat“. 


Prag, 21. September. Senator Wilhelm Nießner, 
ein prominenter Führer der deutſchen ſozialdemokratiſchen 


Arbeiterpartei in der tſchechoſlowakiſchen Republik, vollen⸗ 
dete am letzten Donnerstag ſein 60. Lebensjahr. Jour⸗ 
naliſt von Beruf, gehört Senator Nießner dem Senat der 
tſchechoſlowakiſchen Nationalverſammlung ſeit den erſten 


Wahlen im Jahre 1920 an. Seine Stärke beruht in der 


gemeſſenen und vornehmen Ruhe, mit welcher er zu den 
politiſchen Tagesfragen Stellung zu nehmen weiß, ein 
Charakterzug, der in ſeinem politiſchen Urteil ſtets das 
Beſtreben zum Ausdruck bringt, die Dinge von höheren 
Geſichtspunkten aus, frei von den Leidenſchaften des Ta⸗ 
ges, zu erfaſſen. Nichtsdeſtoweniger iſt er ein leidenſchaft⸗ 
licher Vorkämpfer der ſozialdemokratiſchen Sache und darf 
als Politiker und Chefredakteur des „Sozialdemokrat“, 
des Zentralorgans ſeiner Partei, auf eine Arbeit zurück⸗ 
blicken, die darauf Anſpruch erheben kann, in die Geſchichte 
der deutſchen Politik in der Tſchechoſlowakei als wertvolles 
und aufſchlußreiches Urkundenmaterjal aufgenommen zu 
werden. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 24. Sep⸗ 
tember, um 10 Uhr vormittags, findet im „Fortſchritt“⸗ 
Lokal (Nawrot 23) eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynfka⸗ 
ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 
geöffnet. 

Lodz Nord. Frauengruppe. Montag, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. — Dienstag abends der übliche 
Frauenbund. Es ſind die Mitgliederbücher zwecks Bei⸗ 
tragsregelung mitzubringen. 


5000 Todesopfer der Nalariaepidemie in Beru 


Lima, 23. September. Seit 8 Monaten wittet in 
der Provinz Cuzo in Peru eine Malariaepide⸗ 
mie, die bisher 5000 Todesopfer gefordert hat. 
Ganze Dörſer ſind entvölkert und der Biſchof von Cuzo 
hat ſeſtgeſtellt, daß feit Januar über 20 000 Krank ⸗ 
heitsfälle zu verzeichnen find. Die örtlichen Behör⸗ 
den haben dringend um ſoſortige ſinanzielle Hilfe erſucht, 
fie brauchen ungefähr eine Million Mark, um die Epidemie 
wirkſam zu bekämpfen. ; 


Große ueberſchwemmungen in Slowenien 


Die Belgrader „Vreme“ berichtet aus Slowenien von 
großen Ueberſchwemmungen, die durch Gewitter und Wol⸗ 
kenbrüche, die bereits zwei Tage andauern, entſtanden 
ſind. Die Ueberſchwemung war ganz plötzlich gekommen 
und hat mehr als 140 Quadratkilometer Land unter 
Waſſer geſetzt. In den meiſten Fällen konntenn ſich die 


Menſchen auf die Dächer retten; in zahlreichen Dörfern in 
Süden Sloweniens wurden die Herden bis auf das letzte 
Stück vernichtet. Im Dorfe Zirknitz drohen 30 Häuſer 
einzuſtürzen. Mehr als 100 Waggons Schnittholz, das 
zum Verſand bereit war, ſind fortgeſchwemmt. Einige 
Häuſer brannten durch Blitzſchlag nieder. 


— — 


Rieſenüberſchwemmungen auch in Meſopotamien. 


Nach Meldungen aus Bagdad ereignete ſich in Melos S 


potamien eine Rieſenüberſchwemmung. 14 Dörfer, jteben 
unter Waſſer. Die Zahl der Todesopfer läßt ſich noch 
nicht feſtſtellen. Die Regierung hat die notwendigen 
Maßnahmen getroffen. ; 
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ur 


a 


Przedwiośnie 


Żeromskiego 74]76 
Ecke Kopernika 


Corso 


Zielona 2/4 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 | 


Heute und folgende Tage 
1 BORS KARLOFF 


Heute und folgende Tage 
Gewaltiger Konflikt 


Heute und folgende Tage 


MAE CLARKE zwiſchen Liebe und Ehe Der Köni 
den in ie fiene Sinfonie der N 8 
Kp 5 der Arena 


6 Nillionen 


mit 


Eine Nacht 


mit KEN MAYNARD 
in Chicago ene Dunne- Ricardo Cortez LUCILLE BROWNE 
Nächſtes Programm: Faſzinierende Intrigen 
Großer Publikumserfolg! „Liebe im Auto“ Sahne Ain ! Fal 


brecheriſches Tempo / Wunder- 


2) Der polniſche Film Beginn täglich um 4 Uhr, ſchöne Muſik. 


Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 


Fürſtin Lowicz der Mäse: 100 Niete 20 n. 
me eee wären Iglo“ 
JADWIGA SMOSARSKA 99 8 


Sonnabend, den 28. u. Sonn- 
tag, den 24. d. M., Frühvor⸗ 
stellungen für die Jugend. 


STEFAN JARACZ 4 Uhr, 


62 EF WĘGRZYN 


Erſchütterndes Drama aus 
dem Leben der Eskimos. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht, 
daß am 1. Oktober die Eröffnung des 


KONSUM 


bei den Vereinigten Werken von 


Scheibler & Grohmann 


Ges. mit, beschr. H. 


in Księży Młyn (Pfaffendorf) 


Tramzufahrt mit 4, 6, 10 und 15, erfolgt. 


Der KONSUM 


Ungewöhnlieh niedrige Preise © » ; 
ede 
® ahn 


Deutsche Genossenschaftsbank 


. Lodz, Al. Kościuszki 41, in Polen, A.-G. 


Tel, 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


wird versehen sein mit Lebensmitteln, 
Manufakturwaren, Kohle u.v. and. Waren 


Lodz, Al. Kościuszki 47, 
Tel, 197-94. 


| 


c 


D eee = 
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7 [k TR Lodzer Männergeſangverein 
«ln? Sport u. Turnverein „Eintracht 


Heute, Sonntag, den 24. September, 
um 2 Uhr nachm., veranſtalten wir im eigenen Vereins⸗ 
Iofale in der Zeromſtiego 73 ein : 


Sternſchießen 


wozu wir die Mitglieder nebſt Angehdrigen befreundeter 
Vereine und Gönner des Vereins höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter 


Am een den 30. Sede, 
findet im eigenen Lokale, Andrzeja 17, 
unfere 


2. Auartalſitzung 


im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin um 8 Uhr IE 


2 Heute, Sonntag, den 24. Sept., 
J e Ri veranftalten wir auf dem Grundſtück 


des Hrn. Ullrich, Senatorſka 12, ein 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem Beiſammenſein im Vereinslokale 
Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins werden 
hierzu böfl. eingeladen. höfl. eingeladen. 


Praktiſche Aus- 
bildung für eine 


geſicherte | 


Berufsexiftenz! 


Zuſchneiden, Modellieren und Nähen kann 


5 
8 
2 
© 
85 
G 
8 
gründlich und ſchnell nach dem neuſten Syſtem 
in der Damenſchneiderei P. Hauſer erlernt wer⸗ 
den. Die Teilnehmerinnen des Kurſus können 
ſchon nach 2 Lektionen ſelbſtändig ein Kleid 
zuſchneiden. — Daſelbſt werden Mäntel, Kleider 
ſowie ſämtliche Pelzarbeiten elegant angefertigt 


Kaliſta 20 (an der Neuen Zarzewſka); Tram 17, 4, 8 


abends ſtatt, wozu die werten Mitglieder erſucht wer⸗ 
den, pünktlich zu erſcheinen. Die Verwaltung. 


Metro 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Die überaus luſtige Komödie 


gelnebrxzellenz- 
Gandelagehife 


Eugen Bodo 
M.Cwiklinska 
Ina Benita 
K.Tom 


„„ „%% „„ % %%% % „ „„ „ „„ TTT 


Beginn der Vorſtellungen um 


Sonntags um 12 Uhr. 
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‚Adria 


Główna 1 


Sonnabends und | 


— 


in: 


K 


j opernika 16 ; 
Heute und folgende Tage 


Großes romantiſches Liebes- 
drama unter dem Titel 


Nenita, 


In den Hauptrollen: 


Lupe Velez und 
Lawrenze Tibett. 


Nächſtes Programm: 


„Die weiße Lilie“ 


Chriſtl. Commis verein z. g.! 


EE AE, PDE SDE E G Die 
a ei; 4. N V 
5 * 
I N 
Sztuka Warum 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von B Zloth an. 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barsablung, 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 


ibne fohl 

die Blume bon gie ne 8 
uch Go nie. 
Habanna Japezaus und Stühle 


bekommen Sie in feinſter 

und folibeiter Ausführung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Boachten Sie genau 
die Adroſſe: 
Topezlerer P. Weiß 
Slenkiewieza 18 
Front, im Laden 


NN) 
U. in Lodz 


Wolczauſta 140 / Tel. 13200 


In Kürze beginnen wieder die ſeit 25 Jahren beſtehenden 
anerkannt guten, billigen und von beſten Lehrkräften geführten 


Unterrichts⸗Kurſe 


Buchhaltung n. tanim. Rechnen, 
Handelslorreſpondenz bolniſch, 
Handelskorreſpondenz deutih, | 
Volniſche Sprache. | 


Engliſche Sprache, 

Franzöſiſche Sprache, 
Stenographie volniſch. 
Stenographie demſch. 


Deutſche Sprache, 


Anmeldungen für dieſe Kurſe, 


die ſowohl für Mitglieder als auch 


für Nichtmitglieder zugänglich ſind, werden bis zum 28. September im Sekretariat, 


Wolczanſka 140, 


von 10 bis 13 und von 17 bis 20 Uhr (Sonnabends 
von 10 bis 14 Uhr) entgegengenommen. 


Die Verwaltung. 


Revolution se 


gegen 


Hitler! 


Perfefte 


Alrickerinnen 


werden geſucht auf glatte 
Maſchinen. 
Kilinſtiego 117, im Laden 


Perfekte 


hüklerinnen 


für Pullover geſucht. 
Gefl. Off. unt. „A. B. C.“ 
an die Exp. d. Blattes. 


Ilrickerinnen 


für Schlittenmaſchinen 
können ſich melden. 
R. Frankus, n 10 


Möbel 


Schrank, Betten, Tiſch ge⸗ 
braucht aber gut erhalten 
su kaufen geſucht. An- 
gebote mit Preisangabe 
unter „Möbel“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Volks⸗ 
zeitung“ erbeten. 


Ein Zimmer 


direkt vom Wirt, Im Stadt⸗ 
zentrum, zu mieten geſucht. 
Offerten unter „I 3“ an 
die Geſch. d. Bl. erbeten 


Alle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


3. Hohne 
Alegandromfia 04 


fo lautet die Broſchüre, die die 
Deutſche Sozialdemokratiſche Partet 
für Deutſchland, Sitz in Prag, 
herausgegeben hat, um den Kampf 
gegen das Hitlerregime aufzunehmen 


7 
| 


Preis Erhältlich im 
3 5 Buch⸗ und Zeitieheiften-Bertrieb 
„Volispreſſe“ 


Petrikauer 109 


Kirchengeſangverein d. 


St. Trinitatis gemeinde 
zu Lodz. 


Hiermit wird dem Damen⸗ 
chor zur Kenntnis gebracht, daß 
die nächſte 


Singſtunde 


für das „Halleluja“ v. Hummel am Montag, den 
25. d. M., im neuen Vereinshaus in der 11-93 
Liſtopada 21, pünktlich 7.30 Uhr abends, ſtatt⸗ 
findet. 

Stimmbegabte Damen, die gewillt wären, an 
der Aufführung teilzunehmen, werden herzlichſi 
erſucht, zur nächſten n zu erſcheinen. 

er A Der Vorſtand. 
eg ee 


Wohnung 


von 3 oder 4 Zimmern 


mit Bequemlichkeiten, möglichſt im Stadtzentrum, 
von kinderloſem deutſchen Ehepaar fofort geſucht. 

Adreſſen an die Expedition dieſes Blattes 
unter „L. K.“ erbeten bis Montag 1 Uhr mittags. 


eee 


Dr. med. Heller 


zurückgelehrt 
Spezlal⸗Arzt für Hant: u. Geſchlechtskrankbollon 


; Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 18—2 
Für Frauen deſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hellanftaltspeeile 


. * 


> è ; y 
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Beiblatt zur Nr. 264 Lodzer Vollszeitung 


t Türen öffnen ſich von Geiſterhand. 


Ultraviolettes Licht fängt Einbrecher. — Der Schatten als jelbittätiger Schalter. 


Die Tatſache, daß in Berlin kürzlich Rolltreppen Auf gleiche Weiſe ſchützt man Warenhäuſer und große 
Säle, Frachtſchuppen und Lagerhallen vor Feuer. 


mit dem „elektriſchen Auge“ ausgerüſtet worden ſind, das 
die Treppe in Fahrt ſetzt, ſobald ein Paſſant die unſicht⸗ 
— RAS AA Und das Geheimnis der photo-elektriſchen Zelle 
Die photo⸗elektriſchen Zelle ſieht in ihrer einfacheren 


bare Sperre durchſchreitet, hat dem „Popular Science 

Monthly“ Veranlaſſung gegeben, eine Aufſtellung aller 

durch jene photo⸗elektriſchen Zellen geleiſteten Arbeiten zu Form aus wie eine in den Runbfunfapparaten rn te 
Radioröhre. In der Mitte der Röhre befindet fih ein 
Ring aus Platin oder Nickel. Den Gegenpol bildet ein 


bringen. er x 
Das „elektriſche Auge“ öffnet zum Beiſpiel Türen, 
Metallbelag des Glaſes, der aus Kalium oder anderen 


wenn die betreffende Perſon ſich noch in einiger Entfer⸗ 
nung befindet. Automobilbeſitzer brauchen nicht mehr den 
Wagen zu verlaſſen, um die Tür ihrer Garage aufzu⸗ 
ſchließen — in dem Augenblick, in dem der Scheinwerfer⸗ 
kegel des Lichtes die Zelle trifft, ſetzt fie durch Releisſchal⸗ 
tung einen Mechanismus in Tätigkeit, der die Garagen⸗ 
tür ſelbſttätig öffnet. Auf gleiche Art und Weiſe werden 
in einem Kohlenbergwerk in den Vereinigten Staaten die 
ſchweren Türen beim Heranrollen eines mit Kohlengut be- 
ladenen Wagens geöffnet. Der kleine Stirnſcheinwerfer 
der Kohlenwagen löſt die photo⸗elektriſche Zelle aus, die 
ihrerſeits einen Stromkreis ſchließt, der den Türmechanis⸗ 
mus bedient. 
Bankeinbrüche zukünftig unmöglich. 

Bankeinbrüche werden dort, wo man fih des „eleftri- 
ſchen Auges“ bedient, nicht mehr möglich ſein. Die un⸗ 
ſichtbaren ultravioletten Strahlen ſchützen die Treſore ſiche⸗ 
rer als dies alle anderen Einrichtungen vermöchten. Un⸗ 
terbricht ein Menſch den Lichtſtrahl, ſo ſchaltet ſich im 
gleichen Augenblick die photo⸗elektriſche Zelle aus und da⸗ 
durch werden in Sekundenſchnelle alle Allarmeinrichtun⸗ 
gen ausgelöſt. Lautſprecher heulen auf, ein verborgener 
Photoapaarat nimmt das Bild des Einbrechers auf, und 
verborgene Röhren geben Tränengas und andere Betäu⸗ 
bungsmittel frei, ſo daß es dem Einbrecher kaum gelingen 
dürfte, den Raum wieder unverſehrt zu verlaſſen. Rings 
um den Treſor fällt plötzlich noch ein beſonderes Schuß⸗ 
gitter aus Stahlſtäben hernieder. Befindet ſich der Ein⸗ 
brecher inmitten dieſes Gitters, ſo iſt er rettungslos ge⸗ 
fangen. 

Schatten retten Schiffe vor dem Feuer. 

Modernite Frachtdampfer und Perſonen⸗Schnell⸗ 
dampfer verwenden das „elektriſche Auge“ bereits erfolg⸗ 
reich zur rechtzeitigen Alarmierung der Mannſchaft bei 
Feuergefahr. 

In den Frachträumen ſowie in den Paſſagierkabinen 
find kleine photo⸗elektriſche Zellen angebracht, welche von 
dem ſchwachen Lichtſtrahl einer winzigen Glühlampe ge⸗ 
troffen werden, welche noch dazu bunt iſt, alſo die Fahr⸗ 
gäſte überhaupt nicht ſtört. Dieſes Relais iſt trotzdem noch 
ſo kräftig, daß der Schatten, den der Rauch einer Zigarre 
wirft, die Photozelle in Tätigkeit treten läßt. Signalſtre⸗ 
nen werden ausgelöſt, in den Frachträumen wird zum Teil 
automatiſch eine elektriſche Berieſelungsanlage in Tätig⸗ 
keit geſetzt. 


Eodz, Al. Kosciuszki 47 


Nord in Hypnoſe. 
Uegeheuerlicher Zwiſchenſall in einem Nachtlokal Sofias. 


In der bulgariſchen Hauptſtadt iſt ein einzigartiges 
furchtbares Verbrechen verübt worden, dem ein franzöſi⸗ 
ſcher Marquis zum Opfer gefallen iſt, der kurz vor ſeiner 
Verheiratung mit der Tochter eines reichen bulgarischen 
Induſtriellen ſtand. 

Der Marquis hatte ſich am Abend mit einigen 
Freunden und Bekannten in eines der eleganteſten Lokale 
Softas begeben., Kurz vor Mitternacht, als die Geſell⸗ 
ſchaft fih in beſter Stimmung und Laune befand, tra: 
plötzlich ein junger, ſehr gut gekleideter Herr auf den 
Marquis zu, zog eine Piſtole aus der Taſche und gab 
aus nächſter Nähe drei Schüſſe auf den Ueberraſchten ab. 
Schwer getroffen brach der Marquis zuſammen und ift 
wenige Minuten darauf in den Armen eines ſeiner 
Freunde verſchieden, die ihm zu Hilfe geeilt waren. In 
der allgemeinen Aufregung gelang es dem Mörder, ſich 


eichnungen an. 


auf Goldzloty lautende 


6% Mational Anleihe 


nehmen wir zu den offiziellen Bedingungen entgegen. 


Deutſche Genoſſenſchafts bank in Polen 


Altiengeſellſchaft 


Sonntag, 


den 24. September 1933 


lichtempfindlichen Metallſchichten beſteht. Beide Teile $a 
ben keinerlei Verbindung untereinander. Wird nun der 
Strom eingeſchaltet, ſo kann er naturgemäß die beiden 
voneinander etwas entfernten Pole nicht überſpringen. 
Der Zwiſchenraum zwiſchen dem poſitiven inneren Ring 
und dem negativen äußeren Mantel wirkt iſolierend. So⸗ 
wie aber die ganze Zelle dem Lichtſtrahl ausgeſetzt wird, 
beginnt der Strom über den iſolierenden Zwiſchenrꝛum 
hinweg zu fließen. Der Metallbelag der Röhre gibt nega⸗ 
tive Elektronen von ſich, die eine Brücke für den elektriſchen 
Strom bilden. Man kann auch die Entfernung zwiſchen 
den Polen vor dem Einbau in die Zelle verändern und 
dementſprechend regulieren, wieviel Licht erforderlich iſt, 
um die Zelle auszulöſen, beziehungsweiſe dem Strom den 


Uebergang über die unſichtbare Brücke zu verſchaffen. 


%%%, 


ee > 
unbehelligt zu entfernen. Erſt einige Zeit ſpäter wurde 
die Verfolgung aufgenommen und der Täter verhaftet. 

Auf der Wache legte der Mörder zunächſt ein ſehr 
eigenartiges Verhalten an den Tag und ſetzte allen Fra⸗ 
gen dieſelbe Gleichgültigkeit entgegen, die er ſchon bei der 
Ausführung ſeiner Tat bewieſen hatte. Erſt allmählie 
änderte fih ſein Verhalten und er begann, auf die an ih! 
gerichteten Fragen mit größerer Aufmerkſamkeit zu ant- 
worten, bis er dann plötzlich, wie aus einem tiefen Traum 
erwachend, erſchreckt zuſammenfuhr und unter fürchterli⸗ 
chen einkrämpfen zuſammenbrach, als er nun erfuhr, was 
er getan hatte. 

Den Nachforſchungen der Polizei ift es inzwiſchen be- 
reits gelungen, feſtzuſtellen, daß der junge Mörder von 
einem bekannten Hypnotiſeur mit dem Auftrag, den 
Franzoſen zu ermorden, in Trance verſetzt worden iſt 
Im Hintergrund dieſer myſteriöſen Angelegenheit jchein: 
eine andere Familie der bulgariſchen Ariſtokratie zu 
ſtehen, die offenbar mit allen Mitteln jene Heirat des 

franzöſiſchen Marquis verhindern wollte. 


a ³·¹ẽ¹—ꝛä A ·¹ mm ꝛ ˙⅛muñ4ꝛã- T 777.7... x / VII 


mal durch ſeine verzweifelte Lage zu der Erkenntnis ge⸗ 
langen, daß er ſich in Kriſenfällen nur dadurch zu retlen 
vermag, daß er ſich das Klaſſenbewußtſein der Proletarier 
zu eigen macht und fih mit ſeinen Arbeits- und Schickſals⸗ 


Der beſchäſtigungsloſe Kopfarbeiter 
als Stieftind der ſozialen Fürſorge. 


Eine Zuſchrift. 


. 33 N genoſſen in ſolidariſch federnden Fadjorganifationen zu- 
Als die Arbeitsloſigkeit über unfer Induſtriezentrum ſammenfindet. Der geiſtige Arbeiter wird allmählich den 


hereinbrach, da fanden ſich die Regierungs⸗ und Kommu⸗ 
nalbehörden, ſowie die geſamte Geſellſchaft in anerkennens⸗ 
werter Weiſe zuſammen, um durch Organiſierung einer 
umfaſſenden Hilfeleiſtung für die notleidenden Induſtrie⸗ 
arbeiter das Elend unter den Arbeitsloſen zu mildern. 
Man organiſierte Notſtandsarbeiten und zahlte den ar⸗ 
beitsloſen Induſtriearbeitern dauernd Geldunterſtützungen. 
Aber wohlgemerkt: nur an Arbeiter. Der ſeit Monaten 
und Jahren gleichfalls nicht mehr beſchäftigte geiſtige Ar⸗ 
beiter, Ingenieur, Büroangeſtellte, Lehrer uſw. iſt hierbei 
gefliſſentlich übergangen worden. 

Die drei Lodzer Handels⸗ und Büroangeſtellten⸗Ver⸗ 
bände ſind ſchon ſeit langer Zeit tätig, um von der Regie⸗ 
rung Hilfe — auch wenn fie noch fo beſcheiden wäre — 
für die arbeitsloſen Handels⸗ und Büroangeſtellten zu er- 
langen. Aber vergebens! Der Nachdruck, mit dem die 
gegenwärtige hungernde Intelligenz ihre Belange zu ver⸗ 
treten verſteht, iſt nicht nachhaltig genug, um von denen, 
die es angeht, verſtanden zu werden. Wie man augen⸗ | 
ſcheinlich anzunehmen geneigt ift, bildet dieje Sorte | 


ſozialen Unterſchied, den er bisher zwiſchen ſich und dem 
werktätigen Proletarier gemacht hat, als ein Vorurteil 
anſehen lernen und ſich mit der großen wohlorganiſierten 
und ſolidariſch wohldiſziplinierten Maſſe des Proletariats 
verſchmelzen. 3 wäre ein großer Gewinn für die Front 
des Proletariats und gleichzeitig ein harter Schlag für 
die Arbeitgeber. Die an ſich ſchon ſtarken Reihen des 
organiſierten Proletariats erhielten dadurch eine Ver⸗ 
ſtärkung, die dem Kapital teuer zu ſtehen käme. Es han⸗ 
delt ſich hier gegenwärtig um etwa einige tauſende be⸗ 
ſchäftigungsloſe Kopfarbeiter, die durch ihren Beitritt den 
Arbeiterorganiſationen einen gewaltigen Zuwachs ſowohl 
in quantitativer als auch in qualitativer Beziehung ge⸗ 
währleiſten würden. Dann würde ſich der intellektuelle 
Arbeiter mit Leichtigkeit das erzwingen, was er ſich die 
ganze Zeit bisher nicht erbitten und erbetteln konnte. 
Dann würde auch die ſoziale Geſetzgebung manche Sünde 
gegenüber dem geiſtigen Arbeiter wieder gut machen. 
Mit einem Wort: der beſchäftigungsloſe Kopfarbeiter 
würde nicht als Stiefſohn der ſozialen Fürſorge daſtehen, 
ſondern vor eine Lage geſtellt werden, die eine weiſe weit⸗ 
blickende Sozialpolitik in anderen Ländern mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln verhindert hat. Noch iſt es nicht 
zu ſpät! Noch kann alles gutgemacht werden, indem dem 
hungernden geiſtigen Arbeiter ſchnellſtens Hilfe geboten 
wird. Noch kann eine eventuelle Gefahr abgewendet wer⸗ 
den. Möge daher dieſe Mahnung nicht ungehört ver⸗ 
hallen: Helft den hungernden Kopfarbeitern und laßt ſie 
ſich nicht als Stiefkinder der ſozialen Fürſorge betrachten. 


Vom Büchertiſch. 


Die Rebellion des Ingenieurs Korinffi von Dimi- 
trij Tſchetwerikow. Roman. 240 Seiten. Auto- 
riſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen von Nint Stein. 
Im Verlag „Der Bücherkreis G. m. b. H. Berlin SW 61“, 


Arbeitern gar keine Gefahr — weder für Staat noch Ge⸗ 
ſellſchaft. Auch un die geiſtigen Arbeiter im Elend 
verkommen: ſie werden nicht demonſtrierend auf die Struße 
gehen und ihre Stimme um Brot und Arbeit laut erheben. 
Sie werden zahm und willig erdulden, was das organi⸗ 
ſierte Arbeiterproletariat niemals ertragen würde. Dieſe 
Auffaſſung mag wohl auch den Ausſchlag dafür geben, daß 
die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter überall, wohin ſie ſich 
auch wenden, nur leere Phraſen zu hören bekommen und 
daß alle ihre Bemühungen ſowohl beim Arbeitsminiſterium 
e bei den kommunalen Behörden ergebnislos ver⸗ 
aufen. 

Welch große Gefahren die Zurückſetzung einer ganzen 
Bevölkerungsſchicht in ſich birgt, will ich im nachſtehenoen 
kurz andeuten. Der Kopfarbeiter, der ſich von ſeinem 
mit der Hand arbeitenden Kollegen äußerlich nur durch 
etwas beſſere Kleidung unterſcheidet, dürfte zunächſt ein- 


Das Schlechte an dem Roman iſt ſein Titel. Es iſt 
keine Rebellion des Ingenieurs Karinſki, auch feine „Nu 
bellion“. Es ijt eine Ehegeſchichte im neuruſſiſchen Milieu 
zum Teil mit altruſſiſchen Menſchen. Der Induſtrie⸗Spe 
zialiſt Karinſki verliebt ſich (bitte, augenſcheinlich kann man 
iih in Sowjetrußland auch verlieben) in die Frau feine: 
Kollegen und macht ſie zu ſeiner Frau, während ſeine Frau 


aufhört ſeine Frau zu ſein. Man nennt dies anders 
Scheidung. Der Verfaſſer ſucht dieſe Hinwendung eines 


ſtark ritalen Mannes zur zweiten, anderen Frau als Re⸗ 
bellion gegen Eheeintönigkeit zu rechtfertigen, aber wie ge⸗ 
ſagt, es iſt nichts Rebelliſches dabei. Sigrid Undſet hat 
uns ſolche Geſchichten früher und fraulicher geſchrieben, 
dieſer Ruſſe aber macht die Sache einfacher. Er kompli⸗ 
ziert ſeine Leute nicht und deshalb ſind auch die Geſcheh⸗ 
niſſe um dieſe Leute nicht kompliziert. Und um die Sache 
noch einfacher zu machen, ſetzt er an den Anfang des Bu⸗ 
ches ein Perſonenverzeichnis mit 25 handelnden Perſo⸗ 
nen, Ort und Zeit der Handlung: Leningrad und Moskau. 
etwa 1925 bis 1928. Das ift etwas modern und etwa 
überflüſſig. Man findet ſich auch jo zurecht, denn diefe Lee 
bes⸗ und Ehegeſchichte ift mit ihren Perſonen überſichtl ich 
genug. Es kommen u. a, die Worte Intellektuelle, Spe⸗ 
zialiſten wiederholt vor und der Verfaſſer will zeigen, daß 
dieſe Art Leute heute in Rußland jezuſagen etwas zwiſchen 
den Zeiten haben, ja er läßt feine Figuren ich manchmal 
Ichthgoſaurier nennen. „Ich bin doch eine Frau aus dem 
alten Teſtament. Ich bin hilflos, ohne Intereſſen, ich bin 
nicht wie die modernen kriegeriſchen Frauen, ich hade fagar 
noch lange Haare, die nicht einmal mit Waſſerſtiſtſuper⸗ 
oxyd gefärbt ſind. Ich werde nie ſozial tätig ſein, ich 
werde kein Fußbreit erobern im Kampf der Frauen um die 
Gleichberechtigung. Aber ich werde verſuchen, eine gute 
Mutter zu werden.“ Aber das verſucht auch die ehemalige 
erſte Frau Karinſkis, nachdem fie beinahe eine ganz 
ſchlechte geworden wäre. Dieſe beiden Frauen gleichen 
fih fait wie zwei Schweſtern, nun ja, es find ja werbliche 
Schweſtern und der Mann zwiſchen ihnen iſt eben von der 
einen zur andern gegangen, wie es ſo oft Männer und 
Frauen tun. Die deutſche Ueberſetzung des Romans iſt dem 
Stil des Verfaſſers angepaßt, wenig ausgeglichen in Schil 

derung und Ausdruck. Man lieſt das Buch aber mit In 
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Er lud fie herzlich ein, den Sommer doch bei ihm auf 
dem Gut zu verbringen. Seine drei Mädels würden ſich 
herzlich freuen. Dieſer Beſuch ſei doch ſeit drei Jahren 
verſprochen, aufgeſchoben und neu verſprochen worden. 
Nun aber gedächten ſie ſich nicht mehr abfinden zu laſſen. 
Ehe die älteſte der Töchter, Irene, das Haus verließe, um 
ihrem Verlobten nach Afrika zu folgen, wünſche und bäte 
er ſie dringend, diesmal den ſchönen Juli und Auguſt bei 
ihnen zu ſein. Manches ſei indeſſen durch die heran⸗ 
gewachſenen Jungfern Köller recht kompliziert geworden, 
da platzten die Temperamente der zweiten und der jüng⸗ 
ſten Tochter öfter aufeinander, und er, hilfloſer Vater, 
wiffe mit den Hitztöpfen nicht aus noch ein. Alles in allem, 
es würde ſie gewiß intereſſieren, zu ſehen, wie die Mädchen 
ſich entwickelt hätten. 

Der Brief ſchloß mit der Wendung: „Alſo, wir er⸗ 
warten Dich, berühmte Frau.“ 

Sie legte den Brief zuſammen und ſagte mit ruhiger 
Entſchloſſenheit: „Nun, lieber Meltius, die Entſcheidung 
ift da. Die vielen unausgeſprochenen Dinge zwiſchen uns 
ſollen, meine ich, unausgeſprochen bleiben. Ich fahre am 
erſten Juli in die Heimat, aufs Gut meines Vetters von 
Köller. Mein Herz iſt etwas ermüdet, wie meine Stimme. 
Dieſe Wochen mit ruhigem Landleben werden mich wieder 
in die alte Form bringen.“ 

„Und London?“ ſagte er. „Und Davos?“, und knipſte 
nervös. an feiner goldenen Zigarettendoſe. 

„Man wird ohne mich weiterleben!“ erwiderte ſie 
froniſch. 

„Ich bitte Sie, liebſte, gnädigſte Frau, trägt mein Ver⸗ 
halten irgendwelche Schuld an dieſen neuen Entſchlüſſen?“ 
rief der Legationsrat in einer Beſtürzung, die ihn erſt 
jetzt überkam, als er ſpürte, daß er etwas Endgültiges 
verlor. Zu lange war er ihrer Empfindungen für ihn 
ſicher geweſen, hatte darum gezögert und Entſcheidungen 
hinausgezogen. Jetzt erkannte er, daß ſie entſchieden 
hatte. 

Manuela ſtand auf und erwiderte: „Wiſſen wir's, wer 
die Entſchlüſſe mit uns faßt, wenn wir zu entſchließen 
glauben?“ 


Viertes Kapitel. 


Marga radelte in die Stadt. Es war ein windſtiller 
Sommermorgen mit lichten Wollen über den reifen 
Feldern. Sie trat flink und ſang ein Schlagerliedchen vor 
ſich hin. Hinten auf dem Rad war ein Köfferchen auf⸗ 
geſchnallt, denn ſie wollte ein Schock verſchiedener Dinge 
beſorgen. 8 

Mamſell Annuchen, Irene, Edna — alle weiblichen 
Perſonen des Gutes hatten ihr Aufträge mitgegeben. 
Jeder Donnerstag war ein Einkaufstag; die Schweſtern 
wechſelten ſich bei der Beſorgung regelmäßig ab. 

Marga hatte die verſchiedenen Wünſche in ihr Notiz⸗ 
büchlein geſchrieben, um nichts zu vergeſſen. Sie war 
heiterſter Laune; ihr Weſen ſteckte immer voll Uebermut. 
Der Feldweg, den ſie benutzte, war ſtark überwachſen — 
Gras und wildes Kraut hatten einen ſommerbunten 
Teppich darüber geſtickt. 

Ueber einen Ginſterbuſch, der ſich zu nahe an den Weg 
gedrängt hatte, kam ſie ins Wackeln — ſie ſang gerade: 


„Wie ſchön blüht uns der Maien, 
Der Sommer fährt dahin; 

Mir tft ein hold Jungfräulein 
Gefallen in meinen Sinn!“ 


Dabei wackelte ihr die Stimme mit, und ſie kam über 
ſich ſelbſt ins Lachen. Mit einem Bein war ſie unten, die 
Pedale ſaßen im Ginſter ſeſt. 

s „Na, hü, Hott, altes Blechroß!“ ſchalt fie laut mit dem 
ad. 

„Bitte, bitte, nicht mit mir ſchimpfen!“ brummte es 
hinter ihr. Mit einem kräftigen Ruck war ein großer 
Mann von feinem Rad geſprungen und fiand nun lachend 
vor ihr. 

„Herr Höwell!“ rief ſie, über und über errötend. „Wo 
kommen Sie da hinter mir her?“ 

„Ich habe ſchon ein paarmal heftig gebimmelt, aber 
die ſchöne Sängerin vor mir war zu ſehr mit ihrem Lied 
vom dahinfahrenden Sommer beſchäftigt.“ 

„Beinah hätten Sie mich dahinfahren laſſen, wie den 
Sommer“, lachte fie, 

„Und wenn die Radtour in achtzig Tagen um die Welt 
gegangen wäre, ich hätte nachgetrampelt“, ſagte er und 
legte die Hand aufs Herz. 


„Solang' ich leb' auf Erden, 

Sollſt du mein Trimpeltrampel fein; 
Und wen ich einſt geſtorben bin — 
Du trampelſt hinterdrein!“ 


ſang Marga voll Spitzbüberei im Ton und machte ſich an 
ihrem Gummiſchlauch zu ſchaffen, der nicht prall genug zu 
ſitzen ſchien. 

Er beugte ſich mit ihr und beſah das Rad. Sie hockte 
nieder, er tat dasſelbe an der anderen Seite des Fahr⸗ 
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rades. Durch die Speichen lachten zwei helle, 
Männeraugen, zwei luſtige Mädelsaugen ſich an. 

„Sie haben da auf mich gewartet?“ fragte fie mit 
Schelmenmiene. 

„Ich ſtreife ſeit einer Stunde die ganze Gegend 
zwiſchen Ihnen und Borgſtedt ab. Sie mußten ja kommen. 
Heute war Ihr Tag fällig. Jeden Donnerstag fährt eine 
der Jungfrauen von Köller auf ſtählernem Roſſe zur 
Stadt, weiß glücklich jeder Landarbeiter!“ 

Er war aufgeſtanden und hatte ganz ſelbſtverſtändlich, 
als gäbe es nichts anderes für ihn zu tun, die beiden 
Räder ergriffen und ſie zu führen begonnen. 

„Der Herr Gutsbeſitzer hat nichts Beſſeres für den 
Morgen vor?“ ſagte ſie und lief nebenher. 

„Leider, leider — er hat ſehr viel mehr vor! 
ſelten etwas ſo Schönes. 
manchmal über alles.“ 

Er lächelte, aber er ſeufzte auch hinterdrein. 

Sie gingen auf dem ſchmalen Pfade nebeneinander 
hin. Sie ſchwiegen nun. „Warum treffe ich Sie nicht 
mehr, Fräulein Marga?“ 

Er fragte mit leiſerer Stimme, als könnten der Feld⸗ 
rand und der Sommerweg es ausſchwatzen, was er da zu 
ihr ſprach. 

„Sie haben mich ja getroffen“, erwiderte ſie, mit einem 
kleinen Trotz in der ſanften Stimme. 

„Heute. Ja, heute, und die Stunde fehlt mir an der 
Arbeit. Aber die ſchöne Morgenſtunde beim Ritt — 
warum ſind Sie nie wieder durch den Borgſtedter Forſt 
gekommen? Habe ich Ihnen denn etwas getan? Ich 
trefſe nur manchmal Ihre Schweſtern, niemals kommen 
Sie.“ 

Sie ſenkte den Kopf. Er ſah eine Bläſſe jäh über ihr 
ſeines Geſicht gehen. 

„Und Eda, meine jüngſte Schweſter?“ Sie hielt ihr 
Rad am Sattel feſt und zwang ihn ſo, im Schreiten inne⸗ 
zuhalten. „Treffen Sie Edna auch allein, Herr Höwell?“ 

„Sie weichen mir mit der Antwort aus, Fräulein 
Marga!“ drängte er nun. 

„Sie verheimlichen da etwas — ich habe gleich geſpürt, 
daß etwas geſchehen ſein muß. Ich bitte Sie dringend, 
ſeien Sie doch offen zu mir! Sie wiſſen nicht, wieviel es 
für mich bedeutet, Sie manchmal zu ſehen ...“ 

Sie ſtand Auge in Auge mit ihm. Der Schelm war 
verflogen; ein ſchönes, ernſtes Mädchen ſah ihn an. 

„Ich kann Ihnen das nicht ſagen, Herr Höwell. Ich 
kann nicht mehr dorthin reiten. Nie mehr kann ich durch 
den ſchönen Borgſtedter Wald kommen.“ 

Sie hatte einen Schleier über der Stimme. 

„Um Himmels willen“, drang er in ſie und ergriff 
mit der Linken ihre Hand, „ſagen Sie mir, was iſt denn 
geſchehen? Hat Ihnen jemand etwas getan? Ich bitte 
Sie, Marga, Sie müſſen offen zu mir ſein! Ich bin ver⸗ 
antwortlich für die Sicherheit in dieſem Waldteil. — Ich 
weiß, wir haben übles Geſindel, das auf Wilddieberei 
ausgeht und wohl auch gern eine junge Dame beläſtigt.“ 

„Fragen Sie mich nicht, quälen Sie mich nicht! Ich 
war einmal — es war an dem Morgen, als Ihnen nach⸗ 
mittags der Motor verſagte und Sie zu uns um Hilfe 
kamen —, ich war da auf dem Wege zur alten Reitbahn, zu 
der Stelle, wo ſie von Borgſtedt kommen. Ich — ſehen 
Sie, da habe ich Sie nicht gefunden — und nun iſt es 
unmöglich geworden. Es — es könnte ein ſchreckliches 
Unglück geben, Herr Höwell!“ 

„Um alles bitte ich Sie“, beſchwor er ſie, immer noch 
ihre Hand in leidenſchaftlichem Druck preſſend, „wenn ich 
Sie recht verſtehe, hat ſie jemand bedroht?“ 

„Es hat mir jemand mit der Waffe gedroht — das iſt 
es“, ſagte ſie. Ihr Geſicht war jäh finſter geworden. 

Sie nahm ihr Rad aus ſeiner Hand und wollte ſich 
hinaufſchwingen. Doch er hielt fie mit erſchrecktem 
Zurufe ab. 

„Wilddiebe? Ich ſagte es ja! Oder wer ſonſt? Wer 
kann einem jungen Mädchen mit der Waffe entgegen⸗ 
treten? Ich habe keine ruhige Minute mehr nach dieſer 
Nachricht! Darum alſo kommen Ihre beiden Schweſtern 
jetzt immer zuſammen geritten? Und Sie wollen natür⸗ 
lich — — Sie können ja nicht mehr Frieden und Frohſinn 
finden, wo Ihnen hinter jedem Baum eine Drohung 
ſteht!“ 

„Machen Sie ſich keine überflüſſigen Sorgen um Ihren 
Beſitz, Herr Höwell“, lenkte ſie ihn ab. „Der Wald und 
alle Wilddiebe der Welt ſind unſchuldig daran, wenn in 
dieſem Falle auf mich angelegt wird. Und nun iſt es 
genug davon, und ich muß ſchleunigſt nach Rießburg.“ 

Mit energiſcher Bewegung war ſie im Sitz und 
fuhr los. 

Er blieb dicht hinter ihr, ein Nebeneinander erlaubte 
der Pfad nicht. Er war in höchſter Unruhe. Was be» 
deuteten ihre rätſelhaften Worte, das Geheimnis, das ſich 
hinter ihnen noch immer verbarg? Das eine war ſicher, 
das hatte ſie unzweideutig geſagt — ſie war in Gefahr, in 
Lebensgefahr gekommen, als ſie ihn an jenem Morgen 
zu treffen verſuchte! 

Unſeliger Morgen — er hatte die Nacht mit dem Kerl, 
dem Vermittlungsagenten Bunzlau verbracht, dieſem ver⸗ 


kluge 


Und 
Aber das Schöne geht mir 
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bummelten ehemaligen Studenten und jetzigen Makler, 
der den Gutsbeſitzern Gelder beſchaffte, wenn ſie in 
Schwierigkeiten kamen, und der zu ſchweren Bedingungen 
für ihn noch einmal etwas aufgebracht hatte — ſaß die 
ganze Nacht mit ihm und mußte kneipen — ekelhaft! Und 
hatte den Morgen mit wüſtem Kopf verſchlafen, während 
ihm die neuen Leute, die er zur Aushilfe angenommen 
hatte, den Motor ruinierten. Spannemann, ſein In⸗ 


ſpektor, konnte nicht überall ſein; es war ſein eigenes 


Arbeitsteil, das an dieſem Morgen, unbeauſſichtigt, in un⸗ 
erfahrenen Händen lag. Koſtete ein Stück Geld, was ſie 
da mit der Maſchine angerichtet hatten. Und dabei ſehlte 
ihm jeder Groſchen! Jeder Groſchen kam ſo ſchwer aus 
dieſem Boden wieder — der doch ſo gierig die Tauſende 
verſchlungen hatte. 

„Fahren Sie mir nach?“ fragte jetzt Marga ſpottend 
zurück. 

„Ich fahre nach Rießburg. Iſt ja kein anderer Weg 
da. Ich muß auch auf Sie achtgeben, falls wieder etwas 
hinterm Buſch droht.“ 

„Wollte der Himmel, es drohte hinter dem Buſch. Da⸗ 
155 tönnte ich wohl fertig werden. — Aber die Drohung 

Sie vollendete nicht. Sie machte mit der einen Hand 
eine wegſchleudernde Bewegung. „Genug davon! Genug! 
Erzählen Sie ſchon etwas Nettes.“ 

„Was ſoll ich denn erzählen? Sie machen mich ganz 
traurig. Sie verſchweigen mir da etwas, und das geht 
mich doch fo viel an... Sie wiſſen nicht, Marga, wieviel.“ 

Er kam mit ſeinem Rade neben ſie und legte die Rechte 
auf ihre Lenkſtange. Der Weg verbreiterte ſich. Da hinten 
tauchte der gänzlich unberühmte ſchieſe Turm von Rieß⸗ 
burg auf. Er ſtand da, das ſauber gezeichnete Backſtein⸗ 
ſpitzchen nach Often geneigt, als mache er eine Verbeugung 
vor dem hellgrünen Kacheldach des Bürgermeiſterhauſes. 

„Bitte, Fräulein von Köller, ſchenken Sie mir noch 
einen Augenblick. Wenn wir uns in das Gärtchen ‚Schön‘ 
jeten.. So gut kommt uns nicht wieder die Gelegen⸗ 
heit, zuſammen zu ſein, und ich muß Sie einmal eingehend 
geſprochen haben!“ 

Marga klingelte ein bißchen an ihrem Rade herum und 
ſagte nichts. 

„Machen Sie keinen Morgenritt mehr? Iſt es denn 
ganz unmöglich geworden, Sie zu ſehen? Ich habe jetzt 
während der Erntezeit alle Hände voll zu tun, den ganzen 
Tag über. Es bleibt nur die erſte ſchöne Morgenſtunde 
für mich, den Menſchen Höwell. So ein Tag, wie heute, 
iſt ein unverantwortlicher Luxus für einen armen Teufel 
von Gutsbeſitzer! Ich lag ſchon zwei Stunden auf der 
Lauer und paßte auf, ob in der Ferne etwas wie ein gold⸗ 
brauner Kopf auftauchte.“ Er lachte ein wenig. „Vorhin 
kam die Fleiſcherman ell auf dem Fahrrad vorbei, und 
zwar hinten zwiſchen den Roggenfeldern durch. Und ich 
preſchte hinterdrein. Hatte auch ſo eine braune Mütze auf, 
ſah beinah aus wie Ihr Haar. Bis ich die anderthalb 
Zentner erkannte und ſchleunigſt kehrtmachte.“ 

„Ach, Armer...“ 

Sie mußte herzlich lachen. 

„Danke für Mitleid! Ich bin auch bedauernswert. = 
Wo faſſe ich Sie morgens? Sagen Sie's mir endlich!“ 

Marga bewegte unſchlüſſig den Kopf. 

„Ich reite faſt gar nicht mehr. Erſt vor fünf Tagen 
habe ich wieder begonnen, meinen Gaul zu nehmen, und 
bin dann in der Richtung auf Ihre Verſuchsfelder zu 
geritten.“ s 

„Dort allerdings hätte ich Sie am wenigſten vermutet. 
Danke Ihnen, Marga, daß Sie mir das geſagt haben.“ 

Sie hatten jetzt den Stadtrand erreicht und fuhren 
auf gepflaſterter Straße zwiſchen Villen und ſchönen 
ſommerlichen Gärten dahin. 

„Da drüben iſt der kleine Kaffeegarten!“ erinnerte er. 

Er griff mit zwingender Gebärde nach ihrer Lenk⸗ 
ſtange, ſprang ſelbſt vom Rad und half auch ihr herunter. 

Sie ſtiegen die beiden verwitterten Steinſtufen zu dem 
Gärtchen empor und ſuchten ſich einen Tiſch zwiſchen 
blühenden Holunderhecken. 

Eilfertig kam die Wirtin, ſoweit es ihr Umfang er⸗ 
laubte, heran. 

„Guten Morgen, Herr Höwell! Das iſt aber nett, daß 
Sie uns wieder beehren. Guten Morgen, gnä' Fräulein! 
So ſchönes Wetter — nicht wahr? Was ift denn gefällig 
Kaffee, Schokolade? Der Streuſel iſt heute ganz friſch. 
Kirſchkuchen haben wir auch gebacken!“ 

„Ha, Kirſchkuchen!“ lachte Marga. „Damit können Sie 
mich ja locken, Frau Schön, den haben wir Gott ſei Dank 
alle Tage, weil wir nicht wiſſen, wohin mit den vielen 
Kirſchen in dieſem Jahre.“ 

„Na ja, diesmal iſt das ja ſo. Da hat es der Herrgott 
zu gut gemeint. Und das iſt dann auch wieder nicht recht.“ 

Sie wandte jih jetzt an Herrn Höwell. 

„Soll ich Ihnen wieder den Quarkkuchen bringen, den 
Sie ſo gern haben, Herr Höwell?“ 

Sie beugte ſich vertraulich zu ihm vor und ſah dem 
ſchönen Manne, für den ſie ſchwärmte, ſo dringend in die 
Augen, als habe ſie nicht von Quarkkuchen, ſondern von 
ihrer Sympathie für ihn geſprochen. 

„Ja, bringen Sie nur, Frau Schön.“ Er wandte ſich 
lachend zu Marga: „Frau Schön ſorgt für mich, wie eine 
Mutter.“ 

Das dicke Geſicht der Frau bekam einen gerührten 
Zug. i 

„Man muß ja, gnä' Fräulein — nicht wahr? So ein 
armer Mann ohne Mutter und ohne Frau, da muß man 
ja für ihn ſorgen! Alſo ich bring' zwei Stück Quark und 
den Streuſel und Kaffee für zwei.“ Damit verſchwand ſie. 

Höwell ſah ungeduldig auf ſeine Uhr. 


„Wir haben jo wenig Zeit, liebe Marga. Wenn bloß 


die gute Frau Schön jetzt etwas ſchneller mit ihrer Teil 
nahme fertig wird.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Um Amerikas Wiederaufbau. 


Um ihr Vertrauen zu den großen Rooſeveltſchen Plänen, 
die von der NRA⸗Organiſation (National Recovery Ad⸗ 
miniſtration) unterſtützt werden, zu bekunden, fanden in 
allen amerikaniſchen Städten Demonſtrationszüge ſtatt, 
die unter der Führung von General Johnſon ſtanden, dem 
wichtigſten Helfer Rooſevelts bei den umfaſſenden Maß⸗ 
nahmen zur Wiederbelebung der amerikaniſchen Wirtſchaft. 
Unſer Bild zeigt den Feſtzug am Capitol in Waſhingten. 
Er wurde eröffnet von einem Wagen mit einem rieſigen 
blauen Adler, dem Wahrzeichen der NRA. 
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Das Gebet. 
Von Michail Soſchtſchenko. 


Als ich im Sommer einmal bei einem bekannten 

Bauern übernachtete, hörte ich, wie die Frau betete. 
Als im Haus alles ſtill geworden war, ging ſie bar⸗ 

zuß zum Heiligenbild, bekreuzigte jih und begann flü⸗ 
ſternd: 
Sei gnädig und barmherzig, heilige Mutter Gottes, 
ich wohne in der letzten Hütte im Dorf. 
Frau! jagte ih, als fie ſchließlich fertig war, fag mat, 
ift eure Hütte denn die letzte? Neben euch iſt doch noch 
eine. 

Nein, antwortete ſie, das iſt keine Hütte, das iſt das 
Badehaus. Das weiß der liebe Gott doch. 

Tja, weißt du, ſagte ich, da kann aber doch ein Irr⸗ 
tum entſtehen, wenn man eine falſche Adreſſe angibt 

Wirklich? fragte ſie. 
Sie ging wieder zum Heiligenbild, kniete nieder und 
ſagte: Sei mir gnädig, heilige Mutter Gottes, ich wohne 
in der letzten Hütte im Dorf und daneben iſt das Bade⸗ 
haus. 

Sie bekreuzigte ſich, ſtand auf und ging dann ſchlafen. 


Aus dem „Luſtigen Buch“, eine Sammlung von Hiu- 
moreſken und Grotesken, erſchienen im Büächerkreis, 
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Huteinkauf. 
Eine luſtige Anekdote. 


Ein Bauer kam in die Stadt, um dort in einem Huk⸗ 
laden einen Panamahut, von deſſen Vorzügen er ſchon 
allerhand gehört hatte, zu erſtehen. 

„Womit kann ich dienen?“ fragte der Verkäufer. 

„Ich möchte ſo'n Strohhut haben“, entgegnete der 
Landmann und zeigte auf eine Reihe prächtiger Panama⸗ 
hüte. Eifrig wurden einige der Hüte vor ihm ausge⸗ 
breitet. i : 

„Was koſt jon Hut?“ 

„Zwanzig Mark.“ 

Der Bauer glaubte nicht recht gehört zu haben. 
„Zwanzig Mark? — und der da?“ 

„Dreißig Mark.“ 

Dem Käufer wird ſchwül zu Mute. Auf anſtändige 
Weiſe glaubt er einen Ausweg gefunden zu haben, um ſich 
aus dem Laden zurückziehen zu können. Er fragt alſo: 
„Haben Sie nicht noch beſſere Hüte?“ 

Statt der erwarteten Verneinung verſichert der Nom 
käufer: 

„O gewiß“, und legt neue Stücke vor. 

„Was koſt' denn der hier?“ 
„Fünfzig Mark.“ 

„Und der da?“ 

„Hundert Mark.“ 

„Haben Sie nicht noch beſſere?“ 
„Jawohl, hier iſt ein Prachtſtück. 
gibt, unverwüſtlich und federleicht. 
Mark.“ 

„Ja, een jchoener Hut“, jagt der Bauer, „bloß ſchude 
dat er noch nich fertig iſt.“ ö 
„Noch nich fertig?“, fragt erſtaunt der Verkäufer. 
„Nee, der is noch nich fertig. Da fehlen noch die 
Löcher drin.“ 

„Was denn für Löcher?“ 
„Wo der Ochſe, der fon Hut fault, die Hörner durch⸗ 
ſtecken kann. Adje!“ : 
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Heil Hitler! 


doch die altgermaniſchen Namen, z. B. Traugott, Baldur, 
Hermann .. „ und jetzt hört einmal die jüdiſchen Namen. 
Cohn, wie iſt der Vorname deines Vaters?“ 


Der kleine Cohn: „Herr Lehrer, Sie werten 
lachen, aber mein Vater heißt Adolf“. 


« 


Ein Oſtpreuße zu einem Berlinerr 
„Wir leben im Ueberfluß. Wir haben keinen Ermers 
lojen“. 


Der Berliner: „Das iſt noch nichts, bei uns 
fliegen die gebratenen Täubchen in der Luft. Und 
dennoch...“ 


Der Oſtpreuße: „Und warum „und dennoch“, 
was wollt ihr noch?“ 


Der Berliner: „Na ja, gebratene Täubchen 
fliegen in der Luft, aber uns ift nicht geſtattet, den Mund 
aufzumachen“. \ 


Lehrer zu den Schülern: „Wie ſchön ſind 
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Sechpreller. 


t 


Von Ernſt Herneck. 


Franz Schmidt hat mir dieſe Geſchichte ſelbſt erzählt: 

Hunger und das Gefühl: „Jetzt iſt doch alles gleich“ 
hatten ihn veranlaßt, in das Cafe zu treten. Er hutle 
eine Taſſe Kaffee und ein paar Brötchen zu ſich genommen 
und beſaß keinen Heller, die kleine Zeche zu bezahlen. Der 
Mann in der weißen Jacke ſtellte ihm nun ſchon das vierte 
Glas Waſſer auf den Tiſch, und Franz Schmidt ſchien es, 
als jähe er ihn bereits mit ausgeſprochenem Mißtrauen 
an. Eben blickte er wieder ſehr intereſſiert nach den 
Kieiderrechen, wo neben ein paar protzigen Mänteln 
Schmidts dünner Ueberrock hing — er hatte offenbar be⸗ 
beits eine Ahnung, daß mit dem dauerhaften Gaſt etwas 
nicht in Ordnung var. Wenn man ſich doch ungeſehen 
aus dem Staube machen könnte! Die Drehtüre war in 
ganz nah, aber ohne Ueberrock konnte er doch nicht weg⸗ 
laufen. Was war er eigentlich ſchuldig? Achtzig Pfen⸗ 
nige — eine Mark höchſtens! Ob er ſich noch eine Ziga⸗ 
rette kommen ließ? Aber er hatte Hemmungen, fürchtete 
auch, den Eintritt der Kataſtrophe dadurch zu beſchleuni⸗ 
gen. Und es war ſo warm hier, und das Orcheſter ſang. 
Zum Kuckuck: Zechpreller! Wegen einer lumpigen Mark! 
Im Wiederholungsfall ſtand darauf Zuchthaus! 

Was tat der elegante Herr denn ſo lange am Klei⸗ 

derrechen? Paletotmarder? Na — meinen wird er wohl 
hängen laſſen, dachte Franz Schmidt. Aber nun ereignete 
ſich etwas, das ihn ſehr intereſſierte. Der Herr, der eben 
am Kleiderrechen ſich zu ſchaffen gemacht, war auf ſeinen 
Platz zurückgegangen, aber eben wie er ſich ſetzen wollte, 
trat ein Mann in einem braunen Ueberrock auf ihn zu 
und ſprach leiſe auf ihn ein. Polizei, dachte Schmidt, 
man ſieht das dem Braunen auf hundert Schritt an, 
winkte dem Kellner, zog ziemlich umſtändlich ſeinen Manz 
tel an und entfernte ſich mit dem Braunen. Es war plötz⸗ 
lich ſtill in dem Lokal geworden: die Gäſte hatten die Be⸗ 
deutung der Szene wohl erfaßt — da war wieder einmal 
einer hochgegangen! Aber das war ſchließlich nichts fo 
Außergewöhnliches. Und Franz Schmidt half das Er⸗ 
eignis über ſeinen eigenen Fall nicht hinweg. 
Nun trat der Mann in der weißen Jacke an den Tiſch 
Schmidts. „Entſchuldigen der Herr — ich werde abgelöſt! 
Und wartete. Franz Schmidt trat der Schweiß auf die 
Stirne. „Kann ich einen Augenblick den Wirt ſprechen?“, 
Tragte er. Der Mann in der weißen Jacke fah ihn mit 
einem merkwürdigen Blick an und winkte einem Seren, 
der einige Tiſche entfernt bei einem Gaſt ſaß und nun ſo⸗ 
fort herankam. „Der Herr hier möchte Sie ſprechen, 
Herr Baumann!“ Der Kellner entfernte ſich. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 


Franz Schmidt hatte das Gefühl, als ſei ihm die 
Kehle zugeſchnürt. Er ſah die fragenden Augen des Herrn 
auf ſich gerichtet; die Höflichkeit ſchwand zuſehends aus 
dem noch jungen Geſicht. ö 


„Ich bitte ſehr um Entſchuldigung — ich befinde mich 


augenblicklich in großer Verlegenheit ..“ : 

„Das heißt, Sie können Ihre Zeche nicht bezahlen,“ 
ſagte der Wirt. - 

Franz Schmidt nickte. 

„Ich könnte Sie natürlich der Polizei übergeben, bas 
wiſſen Sie. Aber Sie ſcheinen mir kein „Profeſſional“ zu 
ſein. Wie hoch ift Ihre Zeche?!“ 

„Ich glaube, rund eine Mark.“ 

„Ich will Ihnen was ſagen: Sie können die Mark 


abverdienen, wenn Sie wollen. Mit Geſchirrwaſchen. 


Wenn Ihnen das aber nicht behagt, können Sie auck 
gehen.“ \ 

„Ich will gerne arbeiten.“ 

„Gut, dann kommen Sie, nehmen Sie Ihre Gar⸗ 
derobe mit.“ 

Franz Schmidt holte ſeinen dürftigen Ueberzieher 
und ſeinen Hut und folgte dem Wirte in die Küche. „Der 
Mann wird eine Stunde Geſchirr waſchen,“ ſagte der Wirt 
zu einem der Männer im weißen Kittel. Man ſchien hier 
die Situation nicht außergewöhnlich zu finden. Franz 
Schmidt wurde an einen großen Bottich mit heißem 
Waſſer geſtellt und begann ſchweigend, die Taſſen und 
Teller, die auf einem Tiſch neben dem Bottich ſtanden, zu 
waſchen und auf den Tiſch an der anderen Seite zu ſtellen, 
wo ein Knabe das Geſchirr abtrocknete. Kein Menſch 
ſprach ein Wort zu ihm. Nach einer Stunde etwa erſchier 
der Wirt wieder, wechſelte ein paar Worte mit dem Koch 
und ſagte dann zu Schmidt: „Ihre Zeit iſt um. Wenn 


Sie ſich aber ein Nacheſſen verdienen wollen, können Sie 


noch bleiben.“ 
„Ich wäre Ihnen ſehr dankbar.“ ſagte Schmidt. 
„Es geht Ihnen wohl ſehr übel? Was ſind Sie denn 
früher geweſen?“ 
„Bankbeamter.“ 


„Oh! Und — verzeihen Sie, wenn ich frage! — 


wie jind Sie da jo ... jo herabgekommen?“ 

„Die Bank iſt verkracht und es iſt mir nicht gelungen, 
einen neuen Poſten zu finden.“ 

Der Wirt ſchien einen Augenblick zu überlegen, ging 
aber dann ſchweigend weg. Franz Schmidt wollte ſich 
nun aus ſeinem Ueberrock ein zweites Taſchentuch holen. 
In der Bruſttaſche dieſes Ueberrocks fand er eine dicke 
Brieftaſche, die ihm nicht gehörte. Verwundert öffnete er 
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die Taſche — ein Bündel Tauſendmarkſcheine! Franz 
Schmidt fühlte, wie ihm plötzlich die Knie den Dienſt ver⸗ 
agen wollten, wie fein Herz raſend pochte. Aber er war 
ich auch ſofort darüber klar, was das zu bedeuten hatte: 
der Mann, der verhaftet wurde, hatte ihm die Taſche in 
den Rock praktiziert. Ein Dieb jedenfalls, der ſich des ge⸗ 
ſtohlenen Guts entledigt hatte! Und nun war er im Beſitz 
der Tauſendmarkſcheine. Indes — ſie gehörten ihm nicht. 

Franz Schmidt fand, daß es ſchlimmere Situationen geben 

kann, als die Zeche nicht bezahlen zu können! Die Ver⸗ 
ſuchung, die da an ihn herantrat, war unerhört! Plötzlich 
kam ihm ein Gedanke. Er nahm einen der Scheine und 

beſah ihn näher. Und atmete auf: gefälſcht! Gott ſei 
dank! Er bat den Koch den Wirt zu rufen. Dieſer war 
etwas erſtaunt. 

„Es iſt vorhin im Lokal jemand verhaftet worden?“ 

„Ja. Ein ſchwerer Junge offenbar, denn es waren 
nicht weniger als vier Detektive im Lokal!“ 

— „Ich finde in meinem Ueberrock, der neben den Pelz 
lenes Mannes hing, dieſe Brieftaſche.“ : 

i Der Wirt öffnete die Brieftaſche und bekam einen 
roten Kopf. „Was wollen Sie damit tun?“ 

„Ich werde auf das Revier gehen und die Taſche ab⸗ 
geben. Ich habe Ihnen davon Mitteilung gemacht, weil 
ich — in meiner Lage — vielleicht einen Zeugen brauche.“ 

A „Wiſſen Sie, daß ein Vermögen in der Briefta⸗ 
ſche ift?” 

„Ich weiß es!“ 

Der Wirt reichte Franz Schmidt die Brieftaſche zu⸗ 
rück und gab ihm die Hand. „Ich muß ſagen — es iſt ein 
fabelhafter Beweis von Ehrleichkeit — in Ihrer Lage! 
Wollen Sie wirklich zur Polizei? Und werden Sie zu⸗ 

rückkommen?“ SER 

„Gewiß, wenn Sie es geſtatten!“ 

Franz Schmidt ging auf das Revier und machte ſeine 
Angaben. Dann ging er zurück in das Cafe und ſtellte 
ſich wieder vor den Bottich. Am gleichen Abend noch ver⸗ 

pflichtete ihn der Wirt, feine Bücher zu führen, und von 
da an iſt Franz Schmidt wieder hoch gekommen. „Aber,“ 
ſagte er nachdenklich, als er mir die Geſchichte erzählte, 
„eigentlich war das mit der Ehrlichkeit doch ein Schwin⸗ 
del. Denn, wenn die braunen Lappen nicht gefälſcht ge- 
weſen wären..“ 


i 
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Triumpf der Zeitungsanzeige. 
Ein einziges Inſerat bringt 30 Millionen Mark ein. 


Die Amerikaner, die auf jo manchem Gebiet der Ger 
ſchäftsreklame bahnbrechende Arbeit geleiſtet haben, wiſ⸗ 
jen jeit jeher den Wert der Zeitungsanzeige zu ſchätzen. 
Es darf daher nicht weiter verwundern, daß die großen 
Unternehmungen der Vereinigten Staaten Rieſenſummen 
für Inſerate in den Tageszeitungen und Magazinen aus⸗ 
geben. So manche große Geſellſchaft opfert jährlich Miis 
lionen für Zeitungspropaganda, aber die Ausgabe hat ſich 
bisher ſtets reichlich verzinſt und gerade die wirtſchaftliche 
Depreſſion hat manche dieſer Firmen veranlaßt, ein noch 
höheres Augenmerk auf diefe Art Propaganda zu lenken. 

Den Vogel hat auf dieſem Gebiete eine große irlän⸗ 
diſche Spirituoſenfirma abgeſchoſſen, die in einem iriſchen 
Blatt ihre Erzeugniſſe anpries. Die geſchickt und wirkſam 
abgefaßte Anzeige hatte einen geradezu verblüffenden Gra 
folg. Eine große amerikaniſche Finanzgruppe überraſchte 
dieſer Tage die Firma mit einem Kabeltelegramm, in dem 
An für nicht weniger als 10 Millionen Dollar beſtellt 
wurde. 


\ 


Zum Reichstagsbrandprozeß. 
Rechtsanwalt Dr. Sack, der Verteidiger 
Torglers. 


Links: Manöver in Frankreng. Ohne 


Abteilung leichter Tanks auf dem Manner 
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San Marino 
der neue Präſident von Kuba. 


* 


Oben: Die Unruhen in Kuba. Maſſen⸗ 
demonſtration vor dem Kultusminiſterium 
in Havanna. 


Rechts: Katalaniſcher Nationalſeiertag 
in Barcelona. Miniſterpräſident Macia 
hält eine Rede an die verſammelte Volks⸗ 
menge. 


Unten: Ueberſchwemmung in Havanna. 
Das erſehnte und ziemlich reichlich herbei⸗ 
gefloſſene Waſſer verſetzt die Bevölkerung 
in einen wahren Freudentaumel. 


Neuxeichs in Griechenland. „Hier ſiehſt 
du's wieder, Eulalie, daß die Leute ſchon da⸗ 
mals gebaut haben, ohne das Geld zu haben, > 
auch ihre großen Pläne zu Ende zu führen! 


